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Filiale der Warſchaner (Bielanska 5) 
Spiegel⸗Fabrik, Glas⸗ und Facetten⸗Schleiferei 


MAXIME SILBERBERG, 


Petrikauer⸗Straße Nr 62, 
Spiegel⸗Cryſtallglas jeder Form und Größe, belegt und 
unbelent. 


Toilette und Venetianiſche Spiegel. 
Lurus- und Galanterie⸗Spiegel mit Perlfacetten, gemalt, 
gravirt ꝛc. 


Große Auswahl von Spiegeln in Rahmen, von den billigſten bis 
| ie: zu den feinften Genres. 
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Zahnarzt 


R.RITT 


PBeirilauer-Straße Nr. 69, vis-à- vis 
dem Grand- Hotel. 

Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


In lan v. 
St. Petersburg. 

— Ueber das Eintreffen Ihrer Majeftät 
der Kaiſerin Maria Feodorowna in Batum be⸗ 
richtet der „Jepk. BBor.“ : Ihre Maſeſtät die 
Kaiſerin geruhte mit Ihren Erlauchten Kindern, 
JJ. KK. HH. dem Großfürſten Michail Ale⸗ 
xandrowitſch und der Großfürſtin Olga Ale 
xandrowna am 20. September a. St. um 10 
Uhr 30 Minuten Abends auf dem Panzerſchiff 
„Georgi Pobedonoſſez“ wohlbehalten auf der 
Durchreiſe nach Abastuman zun Thronfolger 
Cäſarewitſch in Batum einzutreffen. Die Stadt 
hatte ſich zur Ankunft der Hohen Gäſte mit 
Flaggen geſchmückt. Der Landungsplatz der Ruſ⸗ 
fiſchen Dampfſchifffahrts⸗ und Handels » Gefel- 
ſchaft, wohin der Kaiſerliche Zug dirigirt wurde, 
war mit Grün, Guirlanden und Flaggen deko⸗ 
rirt. Nach dem Meere hin prangte ein Trans⸗ 
parent mit dem Namenszuge Ihrer Mafeſtät. 
Am Tage vor der Ankunft der Kaiſerin trafen 
S. K. H. der Großfürſt Nikolai Michailowitſch, 
der ſtellv. Landeschef des Kaukaſus und andere 
Autoritäten aus Tiflis in Batum ein. Am Abend 
des 20. war der Landungsplatz prächtig illumi⸗ 
nirt. Nach 10 Uhr Abends tauchten am Hori⸗ 
zonte die Feuer der ſich der Rhede nähernden 
Panzerſchiffe „Georgi Pobedonoſſez“ und „Dive 
nadzat Apoſtolow“ auf. Sobald die Panzerſchiffe 
vor Anker gegangen waren, begab fich der fiel. 
Landeschef mit dem Militär⸗ Gouverneur von 
Kutais, deſſen Gehilfen und dem Chef des Tif⸗ 
liſer Poſt⸗ und Telegraphenbezirks auf einem 
Dampfkutter an Bord des „Georgi Pabedonoſſez“, 
wo der erſtere Ihrer Mafeſtät den Chrenrapport 
über den Zuſtand des Landes überreichte. Hier⸗ 
auf trafen der Großfürſt Nikolai Michailowitſch, 
welcher die Hohe Reiſende zur glücklichen An⸗ 
kunf in Batum beglückwünſchte, und der Gou⸗ 
verneur von Tiflis auf dem Panzerſchiffe ein. 
Am 21. September Morgens ſtrömte die Be⸗ 
völkerung der Stadt zum Landungsplatz, um die 
vielgeliebte Kaiſerin und deren Erlauchte Kinder 
zu erblicken. Um 9 Uhr Morgens traf die Ehren⸗ 
wache von dem Michael⸗Feſtungs⸗Infanterie⸗Ba⸗ 
taillon mit wehender Fahne und dem Muſikkorps 
auf dem Landungsplatze ein. Gleichzeitig langten 
der Großfürſt Nikolai Michailowitſch, der ſtellv. 
Landeschef, die Gouverneure von Kutais und 
Tiflis und andere Autoritäten daſelbſt an. Seit 
dem Morgen wehte auf dem „Georgi Pobedo⸗ 
noſſez“ der Breitwimpel Ihrer Majeftät und alle 
im Hafen und auf der Rhede befindlichen Schiffe 
hatten Flaggengala angelegt. Um 9 Uhr 15 
Min. begab fich Ihre Mafeſtät die Kalſerin mit 
Ihren Erlauchten Kindern unter den Klängen 
der von dem Mufikkorps des Panzerſchiffs exe⸗ 
kutirten Nationalhymne auf einem Dampfkutter 
zum Landungsplatz. Die Ehrenwache präſentirte 
und die Mufik ſpielte den Empfang. 
Ihre Majeftät die Ehrenwache abgeſchritten und 
den Ehrenropport vom Kommandanten der Mir 
chael⸗FJeſtung empfangen, begab ſich Allerhöchſt⸗ 
dieſelbe unter den enthuſiaſtiſchen Hurrahrufen 
der Truppen und der verſammelten Volksmenge 
in den Waggon, worauf der Kaiſerliche Zug 
unter lauten Hurrahrufen und dem Glockengeläuſe 
der örtlichen Kathedrale ſich nach Borſhom in 
Bewegung ſetzte. 

— Austauſch von Telegrammen zwiſchen 
Viceadmiral Tyrtow und Viceadmiral Besnard. 
Am 25. September a. St. richtete der Verweſer 
des Marineminiſteriums, Viceadwiral Tyrtow, 
folgendes Telegramm an den franzöfiihen Mas 
rineminiſter, Viceadmiral Besnard: 

„In dieſen denkwürdigen Tagen ſchätze ich 
mich glücklich, Ew. Excellenz gegenüber der In⸗ 
terpret des Gefühls der tiefen Freude zu ſein, 
welche der großartige, Ihren Majefläten dem 
Kaiſer und der Kaiferin in Cherbourg und Pas 
ris bereitete Empfang allen ruffiſchen Seeleuten 
eingeflößt hat; der glückliche Aufenthalt Ihrer 
Majeſtäten in Frankreich bekräftigt ſo glänzend 
die brüderliche Einheit beider Völker. Ts iſt mir 
beſonders angenehm, daß es mir vergönnt iſt, 
dieſen herzlichen Gruß an die franzöfiſchen See⸗ 
leute gerade aus Kroaſtadt zu richten.“ 

Auf dieſes Telegramm lief folgende Ant⸗ 
wort ein: 

„Die franzöfiſche Flotte iſt tief gerührt 


Große Auswahl. 


Nachdem 


durch die von Ew. Excellenz ſo warm ausge⸗ 


drückten Gefühle und bittet Sie, den an die rufe 
ſiſchen Seeleute gerichteten brüderlichen Gruß 
entgegenzunehmen als ein Unterpfand der auf⸗ 
richtigen Freundſchaft beider Flotten in der Ge⸗ 
genwart und eines unerſchütterlichen Vertrauens 
in die Zukunft. Die Ankunft Ihrer Mafeſtäten 
in Frankreich erfüllt alle Herzen mit patrioti⸗ 
ſcher Freude und die von Allen bekundete ehr⸗ 
furchtsvolle Liebe für dieſelben iſt ein Ereigniß 
von größter Bedeutung, das in der Geſchichte 
einen Plaß finden wird.“ 

Niſhuij⸗ Nowgorod, Die Verwaltung 
des Generalcommiſſars der Allruſſiſchen Kunſt⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung—der Grneralcommiffar 
Timirjaſew, fein Gehilfe Dobroniſſkif und das 
geſammte Beamtenperſonal mit dem Kanzleidi⸗ 
rektor Prileſbafew an der Spitze — wird fich, wie 
verlautet, bis zum 15. November in Niſphnij⸗ 
Nowgorod befinden und hierauf nach St. Peters⸗ 
burg übergeführt werden, wo bis zum 1. Januar 
1897 ſämmtliche auf die Ausſtellung Bezug. 
habenden Angelegenheiten erledigt fein müfſſen. 
Falls die Abfertigung der Exponate bis zum 15. 
November nicht beendet ſein ſollte, werden einige 
Commiſſare ſpeziell mit der Aufſicht über die 
Fortſchaffung der bereits emballirten Exponate 
betraut werden, da bis zu dieſem Termin aus 
allen Sectionen die Exponate obligatoriſch ent⸗ 
fernt ſein müſſen. Nach Schluß der Ausſtellung 
bleiben zwei Reſtaurants außerhalb des Aus⸗ 
ſtellungs⸗Territoriums noch auf einige Zeit ge⸗ 
öffnet — im Eiſenbahnhotel und im „Hotel de 
France“. 

Miga. In der letzten Verſammlung der 
Großen Gilde wurde, nach dem „Puk. Bzer.“, 
der Rechenſchaftsbericht des Theater ⸗Comitees 
über die Einnahmen und Ausgaben des Stadt⸗ 
theaters für die Saiſon 1895—96 vorgelegt, 
aus welchem erfichtlich, daß die Saiſon mit 
einem Deficit von 11.800 Rbl. abgeſchloſſen und 
die Garanten ſomit 20 pCt. der garantirten 
Summe zu entrichten haben. Die Saiſon 1894 
—95 ſchloß mit einem Deficit im Betrage von 
33,759 Rbl. 88 Kap., ſo daß die Garanten da⸗ 
mals 75 pCt. der garantirten Summe zu zahlen 
hatten. 


Vom nordamerifaniichen Münz⸗ 
und Wahlkampfe. 


Immer deutlicher ſtellt fih heraus, daß das 
Proletariat die Entſcheidung über die große Frage 
nach dem Gelde und der Währung fällen wird. 
Und das iſt günſtig für die Vertheidiger der Gold⸗ 
währung. In der That liegt es auf der Hand, 
daß der Lohnarbeiter aufs Höchſte daran inter 
reſſirt iſt, daß die Münze, die er am Wochen⸗ 
ſchluß empfängt, ihre volle Kaufkraft behauptet. 
Wird ſie im Werthe und in ihrer Kaufkraft auf 
die Hälfte herabgeſetzt, wie Bryan und die Sil⸗ 
berdemokraten wollen, ſo iſt das gleichbedeutend 
mit der Herabſetzung des Lohneinkommens auf die 
Hälfte. Allerdings bleibt den Lohnarbeitern, den 
Staats-, Kommunale und Privatbeamten die 
Möglichkeit, ſich eine Verdoppelung des Lohnes 
oder Gehalts wieder zu erringen; aber beſten⸗ 
falls müßen fie erſt darum kämpfen, und ſelbſt 
im Falle eines vollſtändigen Sieges find ſie nicht 
beſſer daran als vorher. Als Bryan und ſeine 
Freunde anfänglich ſo heftig gegen das Kapital 
ins Feld zogen und die Goldwährung als einen 
Diebſtahl des Kapitals an dem Wohlſtande des 
Volkes bezeſchneten, haben auch die Reihen des 
Proletariats wohl geſchwankt, und es ſchien nicht 
unmöglich, daß der alte Gegenſatz des Proleta⸗ 
riats gegen das Kapital diesmal den Silberfreun⸗ 
den zu Gute kommen könne. Allein nach etwa 
ſechs wöchentlicher Erörterung der Frage vor dem 
Forum der breiteſten Oeffentlichkeit, nach einer 
geradezu beiſpielloſen Betheiligung aller Volks⸗ 
kreiſe an der hitzigen Diskuſſion kann man ſagen, 
daß die Gefahr im Proletariat ganz weſentlich 
verringert iſt. Bryan hat ſich durch ſeine Doppel⸗ 
züngigkeit, durch ſeinen Verſuch, den Arbeitern 
und Arbeitgebern ſeine Projekte gleich mundge⸗ 
recht zu machen, ſehr geſchadet. Er ſprach an⸗ 
ders im Weſten als im Oſten, anders vor Far⸗ 
mern als vor Arbeitern. Um die Farmer zu ge⸗ 
winnen, ſtellte er ihnen vor, daß die Annahme 
des Silbers als Werthmeſſer zu einer Preiserhö⸗ 
hung von etwa 100 pt führen werde; fie wür⸗ 
den aus ihren Ernten den doppelten Erlös 
machen, auch ihre Schulden mit dem entwertheten 
Gelde abtragen, denn er werde ein Geſetz bean⸗ 
tragen, nach welchem der Vorbehalt der Zahlung 
in Gold hinfällig werde. Aber ein anderer Poſten 
unter den Ausgaben des Farmers beſteht in den 
Arbeitslöhnen, vielleicht ein noch wichtigerer als 
die Zinſen. Nun ſtellte man den Kandidaten vor 
die Alternative: Wird die freie Silberprägung 
den Arbeitslohn erhöhen? Wenn ja, was wird 
der Farmer dadurch gewinnen? Wenn nein, wie 
wird ſich der koloſſale, handgreifliche Schaden der 


Arbeiter wieder ausgleichen? Es giebt keine die 


beiden Intereſſen befriedigende Antwort auf dieſes 
Mr. Bryan bei jeder Rede entgegentretende Di⸗ 
lemma. Es giebt im Lande etwa 5 Millionen 
Farmer, von denen etwa 3 Millionen Wähler 
find. Daneben giebt es aber auf 2½ Millionen 
ländliche Arbeiter, von denen die Hälfte das 
Wahlrecht befigen mag. Bryan mochte daher den⸗ 
ken, die Intereſſen der laadwirthſchaftlichen Arbei⸗ 
ter zu opfern, um die Farmer zu gewinnen. Aber 
nach dem letzten Cenſus kommen noch 7¼ Millio- 
nen flädtiſche Arbeiter hinzu, und deren Stimmen⸗ 


gewalt ift noch viel größer, als die der Farmer. 


Deshalb kam der Fuchs nicht zum Loche heraus, 
was ihm aber erſt recht ſchadet, denn er läuft 
jetzt Gefahr, den größeren Theil von beiden 
Wählergruppen zu verlieren. 
ichkeit, nach der jeder politiſche Redner Amerikas 
ſtreben muß, treibt zuweilen wunderliche Blüthen; 
manchmal find ſie nichts als faule Schlagworte, 
mit denen die Redner einander zu überbieten 
ſuchen. Die Sache hat aber bei einiger Dauer 
doch ihr Gutes, denn immer und immer wieder 
werden die Argumente unterſucht, geklärt und ge⸗ 
ſchliffen, jo daß fie ſchließlich auch dem ſchlich⸗ 
teſtem Verſtande einleuchten, wobei denn die 
Wahrheit einen großen Vorſprung vor dem Hum⸗ 
bug hat. Am wirkſamſten gegen Bryan iſt die 
Aufſtellung des Dilemmas mit dem Arbeitslohn 
geweſen; aber auch jenes andere Dilemma mit 
dem Preiſe des Silbers hat ihm ſehr geſchadet. 
In feiner Fiascorede zu News York ſagte Bryan: 
„Ich bin feſt überzeugt, daß, wenn wir unſere 
Münzen der freien und unbeſſhränkten Ausprä⸗ 
gung zum Verhältniß von 1: 16 öffnen, wir 
eine Frage nach Silber ſchaffen können, die den 
Preis für Silberbarren auf 1 Doll. 29 C. (ſtatt 
66 C.) bringen wird.“ Später erklärte er dies 
weiter: „Wenn irgendwo ein Mann alle Eier 
zu 25 C. das Dutzend aufkauft und das Geld 
bat, fie zu bezahlen, fo wird kein Menſch billiger 
als zu 25 C. ein Dugend Eier verkaufen, wie 
hoch auch immer die Productionskoſten ſeien. So 
würde Freifilber einen Markt für Silber zu 1 
Doll. 29 C. Gold werth von unbegrenzter Auf⸗ 
nahmefähigkeit ſchaffen.“ Derartiger Hocuspocus 
iſt ihm denn doch ſehr ſchlecht bekommen. Es 
war leicht nachzuweſſen, daß das Münzweſen der 
Vereinigten Staaten, ohnehin ſchon durch Silber⸗ 
maſſen beſchwert, ganz außer Stande iſt, auh 
nur die Silberproduktlog einiger Jahre aufzuneh⸗ 
men. Und wenn fi wirklich undenkbarer Weiſe 
Bryans Prophezeiung erfüllte — was wäre damit 
für die Nichtbefitzenden gewonnen? Was würde 
aus der verſprochenen Preifeerhöhung ? Wenn der 
Silberdollar genau ſo viel werth wäre, wie der 
Golddollar, würde er nicht dann auch genau fo 
ſchwer zu erlangen fein? Im Weſten und Süden 
verſprach Bryan finkenden Goldwerth und im 
Norden und Oſten verſprach er, der Silberdollar 
werde den Werth des Golddollars behaupten. Das 
hat ihm beiderwärts viel Vertrauen geraubt. Na⸗ 
mentlich natürlich im Nordoſten, wo man, da 
ſeit Wochen und Monaten immer und immer wle⸗ 
der die Frage erörtert wird, längſt weiß, daß der 
Dollarwerth trotz Bryanſcher Prophezeiungen 
fallen würde. Farmerkreiſe im Süden und Weſten 
find dagegen mit Recht überzeugt, daß, was ihr 
Freund auch im Norden verſprechen möge, der 
Dollar jedenfalls an Kaufkraft verlieren werde, und 
da ſie dies wünſchen, ſo werben ſie ihm ihre 
Stimmen geben. Der Süden und Weſten (wohl 
mit Ausnahme des Nordweſtens) bleiben ihm 
doch ſicher. Das beſtätigen auch die neueſten 
Staatswahlen von Florida und Georgia Die 
Eutſcheidung liegt in den um den Michigan⸗See 
herum gruppirten Stangten Indiania, Illinois, 
Wisconfin, Michigen und Minneſota. Und in 
dieſen Staaten ſpricht außer dem Intereſſe des 
Proletariats das zahlloſer kleiner Rentner und 
Kapitaliſten mit, die ihre Erſparniſſe auf die 
Banken und Sparkaſſen gebracht haben, oder ſich 
Schuldpapiere dafür gekauft haben, oder endlich 
für die Zukunft der Ihrigen durch Lebens ver⸗ 
ſicherungen grſorgt haben. Die große Mehr⸗ 
beit des amerikaniſchen Volkes hat auf die 
eine oder andere Art etwas Beſiß. Man 
zählt nicht weniger als 5 Millionen Peponenten 
bei den Depofitenbänken und Sparkaſſen. In 
einigen Oftſtaaten giebt es ſogar mehr Deponen- 
ten als Wähler, und im ganzen Lande erreicht 
die Zahl der Deponenten ein Drittel der Zahl 
der Wähler, wobei freilich zu be rückſichtigen iſt, 
daß nicht alle Deponenten Wähler find. Die Ge⸗ 
ſammtſumme der Depofiten beläuft ſich auf 1800 
Millionen Dollar (7½ Milliarden Mark). Wenn 
Bryans Plan durchginge, fo würde dies ganze 
Eigenthum, an dem fo viele Leute intereſſirt 
find, auf die Hälfte entwerthet. Aehnlich iſt 
es mit den Lebensverſicherungen. Die verſchiede⸗ 
nen Geſellſchaften haben nicht weniger als 
3,382,000 Policen ausgegeben, natürlich ganz 
überwiegend an erwachſene Männer, alſo meiſt 
Wähler. Der Betrag erreicht 9,463 Mill. Dollar 
(rund 30 Milliarden Mark). Auch hiervon würde 
der Währungsumſturz rund die Hälfte annulli⸗ 


rin. Die 970,800 Penfionäre und Kriegsvete⸗ | die Bäume, welche theils noch friſches grün 


von Rs. 4 pro Paar an, in grosser Musterauswahl 


Nur bei LUDWIHK KRYKUS, Nr. 19. Petrikauerſtraße Nr. 19. — Zur rothen 3, 


Die Volksthüm⸗ 


Am billigsten kauft man 


Neuheiten für den bevorstehenden Herbst und die Winter-Sais on 


Schwarze und couleurte Wollenstoffe für Kleider und Costüme 


Jaquette, Pellerinen und Pelzbezugstoffe in verschiedenen Gattungen, wie auch Flanelle, Corde, Tuche, Lamas, Barchende, Tücher, Schlaf-Decken, gute 
Pferde-Decken zu Rs. 2 pro Stück. — Teppiche, Läufer, Gardinen. Möbel- stoffe, Bett- und Tischdecken, Portièren-Stoffe, wie auch abgepasste Portièren 
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ranen beziehen jährlich 140 Mill. Doll., auch 
ihnen iſt natürlich nicht mit einer Reduction auf 
die Hälfte gedient. Das Bismarckſche Schreiben 
an den Gouverneur von Texas hat ni t ſo 
großen. Eindruck gemacht, wie man wohl in 
Deutſchland befürchtet hat. Die deusfchamerikani. 
ſche Preſſe ſteht faſt wie ein Mann auf der 
Seite der Goldwährung und iſt auch fetzt nicht 
irre geworden. Im Uebrigen kommt ſehr ſtark 


das Mißtrauen zur Geltung, daß Amerika mit 


dem Währungsumſturz ſeine Haut zu Marke 
tragen möge, damit Europa ſehe, ob die Sache 
gehe oder nicht. Das Telegramm des internatio⸗ 
nalen agrariſchen Kongeeſſes hat aber gerade das 
Gegentheil von dem beabſichtigten Erfolge ge⸗ 
habt. Aus den Thatſachen, ſoweit fie bekannt ges 
worden, und den Stimmungsberichten ſcheint ſich 
ein günſtiger Umſchwung zum Nachtheil Bryan 
zu vollziehen. Die Times haben einen Korre⸗ 
ſpondenten in Philadelphia, der ſehr gut unters 
richtet iſt und ſchon vor der Silbergefahr warnte, 
als noch alle Welt vertrauensſelig war. Dieſer 


‚ urfheilt jetzt, daß die Ausſichten Mac Kinleyz hr. 


deutend gewachſen ſeien. Im Auguſt ſei Mac Ahle 

auf 10 Staaten mit 140 Electoralſtimmen nefälht, 
jetzt ſchreibe man ihm 18 Staaten mit NH 
Electoralſtimmen zu, ſo daß ihm nur nochg 
Stimmen an der Mehrheit fehlen. Bryan dag 
gen ſei damals auf 17 Staaten mit 136 Sti 

meu geſchäßzt, jetzt nur auf 14 Staaten mit 1 

Stimmen. Die Entſcheidung liege bei 13 Staaten 
mit 116 Stimmen. Zu dieſen gehören Illinois, 
Jowa, Kanſas, Nebraska, die beiden Dakolas, 
Californien, die beiden Virginiens, "Delaware, 
Florida, Tenneſſee und Louiſiana. Namentlich auf 
das wichtige Illinois mit 24 Stimmen komm 
viel an. Dort entſcheidet eben nicht der Farmer, 
ſondern das Proletariat der Großſtadt Chicage. 


Cageschronik. 


4 Am 8. d. M. if der Dachpappen 
fabrik⸗Befitzer Herr Franz Pietfchmann nut 
Warſchau, welcher auch in hieſiger Stadt allge 
mein bekannt war, in feiner Vaterſtadt Brom 
beig geſtorben und am Sonntag dortſelbſt ber 
erdigt worden. Dem ſtets jovialen und liebens⸗ 
würdigen Manne war ein trauriges Ende 
beſchieden; er ſtarb in geiſtiger Umnachtung. 

— Die Regelung des Eransportiwefend 
auf den Eiſenbahnen bildet an maßgeben 
der Strlle den Gegenſtand beſtändiger Fürforge, 
Bekanntlich war bisher die Zuſtellung der Wag⸗ 
gons zum beſtimmten Ter win eine ſchwache Sei 
der Eiſenbahn⸗Organiſation, und zwar beſondert 
wenn es ſich um den Transport größerer Getreſ⸗ 
departien handelte. Fortwährend liefen Be⸗ 
ſchwerden der Kornhändler ein, daß das Getreide 
wegen Mangel an Waggons und entſprechenden 
Speichern auf den Stationen liegen bleibe un! 
verderbe ; auf einigen Stotionen fehlten ſogar die 
allernothwendigſten Vorrichtungen, ſodaß das Getreide 
unter freiem Himmel unbedeckt liegen müfle. 
Angeſichts dieſer Uebelſtände ſollen die Gtationd 
cheſs, wie der „Bapım. Amen,“ berichtet, ver 
pflichtet werden, Daten über die Zahl der 0 


ihren Stationen anlangenden Getreidetranspo 
zu ſammeln, terminirte Beſtellungen auf Waggo 
anzunehmen und eine Anzahlung von ganz be 
ſtimmter Höhe zu verlangen. Leßteres geſchieh 
zu dem Zweck, damit der Abſender, der einen 
Waggon zu einem beſtimmten Termin beflelt 
hat, das Getreide auch rechtzeitig zuführt, widri⸗ 
genfalls er die angezahlte Summe verliert. 

— Dem „Kurj. Warsz.“ wird aus Berlin 
telegraphirt, daß die deutſche Regierung die Be 
ſchränkungen Betreffs der Einfuhr v 
Vieh aus Rufiland in kürzeſter Zeit aufz 
heben beabſichtig!. 1 

— Geiſtesgegenwart. In einer hieſſ, 
gen Fabrik ging am Dienſtag Nachmittag ei 
mit dem Einölen der Maſchinen beauftragte 
Arbeiter jo unvorſichtig zu Werke, daß jet 
Kleidung von dem Riemen gepackt und er eing 
dreht wurde. Ein in der Nähe befindli 
zweiter Arbeiter ergriff blitzſchnell eine eiſer 
Gabel und riß ſchneller, als man dies ausſprechen 
kann, den Riemen herunter und fein in größte 
Gefahr ſchwebender Kollege war gerettet. . 

— Wie verlautet, beabſichtigen drei hieſt 
Bürger auf einem ihnen gehörigen großen Grur 
ſtücke, das an der Chauſſee nach Nowoſolno b 
legen iſt, eine Naturbeilanſtalt zu errichte 
Das übrige, zur Heilanſtalt nicht nöthige La 
fol. in kleineren Parzellen à 300 Rubel z 
Errichtung von Sommer ⸗ Wohnungen verkauf 
werden. 

— Die Anlagen in Helenenhof gewähre 
trotz der ſchon ſehr vorgerückten Jahreszeit au 
jetzt noch einen angenehmen Aufenthalt. 
Teppichbeete prangen im Schmuck der Herb 
blumen, um die Fontaine im oberen Theile 
alten Gartens erfreuen unzäblige Zwergroſen 
ihrem bouquetartigen reichen Blüthen das Au 


ae aden 
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theils ſchon braungefärbtes Laub ſchmückt, bieten 
einen ſehr hübſchen Anblick und die Luft iſt 
prächtig. Am Sonntag hatte ſich denn auch in 
Anerkennung der Genüſſe, welche Helenenhof ge⸗ 
währt, ein recht zahlreiches Publikum dort einge⸗ 
funden, das ſich bis zum ſpäten Abend in den 
herrlichen Anlagen erging, deren reizender Blu⸗ 
men⸗ und Blätterſchmuck nun bald ein Opfer der 
rauhen Witterung werden wird. 

— Ein großes Lamento erhob vor⸗ 
geſtern Vormittag eine arme jüdiſche Handelsfrau, 
welche auf der Petrikauerſtraße unweit des Neuen 


Ringes vier Halbimperiale verloren hatte, die ihr 


ganzes Befitzthum ausmachten. Trotz allen Suchens 
vermochte die Aermſte das Geld, welches nach 
ihrer Angabe in ein Stückchen graues Papier ge⸗ 
pockt war, nicht wiederzufinden. Im Intereſſe 
der Frau wollen wir wünſchen, daß ein ehrlicher 
Menſch das Geld gefunden haben möchte und 
theilen deshalb deren Adreſſe mit: „Eſther Lesz⸗ 
czynska, Zgierzerſtraße Nr. 58.“ 


— Aus dem Geschäftsverkehr. Herr 


A. Bobinski in Kutng zeigt mittelſt 
Rundſchreibens an, daß er bortſelbſt unter feiner 
Firma ein Waaren⸗, Speditions und Inkaſſe⸗ 
geſchäft errichtet hat. 

— Herr Direktor Wolowski vom Victoria⸗ 
Theater beabfichtigt zwei Wohlthätigkeits⸗ 
Vorſtellungen zu geben und zwar die eine 
für die katholiſchen Kinderbewahr » Anftalt und 
die zweite zum Beſten der chriſtlichen Sommer⸗ 
Kolonien. 


Geſundbeitsbericht. Gemäß den 
Veröffentlichung des deutſchen Geſundheitsamtes 
find in der Zeit vom 20. bis 26. September d. 
Jahres von je 1000 Einwohnern, auf das Jahr 
berechnet, als geſtorben gemeldet: in Berlin 16.0, 
in Breslau 20.2, in Königsberg 18.9, in Köln 
18.2, in Frankfurt a. M. 93, in Wiesbaden 


N 13.1, in Hannover 7, in Kaſſel 12.6, in Magde⸗ 


burg 20.2, in Stettin 16.7, in Altona 12.9, in 
Straßburg 20.5, in Metz 9.6, in München 21.7, 
in Nürnberg 22.1, in Augsburg 23.6, in Dres⸗ 
den 14.7, in Leipzig 18.8, in Stuttgart 11.6, 
in Karlsruhe 22.0, in Braunſchweig 16.1, in 
Hamburg 15.9, in Wien 16.5, in Budapeſt 20.2, 
in Prag 17.1, in Trieſt 24.1, in Krakau 39 8, 
in Amſterdam 12.4, in Brüſſel 20.5, in Paris 
15.4, in Lyon 16.3, in London 14, 9, in Glas⸗ 
gow 15.9, in Liverpool 18.2, in Dublin 15.5, 
in Edinburg 13.0, in Kopenhagen 146, in 
Stockholm 14.4, in Chriſtianſa 16.5, in Peters 
burg 22.6, in Moskau 36.8, in Odeſſa 31.5, 
in Warſchau 28.9, in Rom 14.9, in Turin 7, in 
Venedig 7, in Alexandria 53.8, in Newyork 20.1. 
— Ferner in der Zeit vom 20. Auguſt bis 5. 
September: in Brooklyn 19.1, in Philadelphia 
15.9, in Calcutta 22.0, in Bombay 29.8, in 
Madras 39.9. 

Der Geſundheltsſtand war in der Berichts⸗ 
woche in der überwiegenden nen der größe» 


ren Städte Europas ein günſtiger und die 
Sterblichkeit eine noch kleinere als in der 
Vorwoche. Insbeſondere war die Zahl der 


Städte mit ſehr geringer Sterblichkeſt (Sterb⸗ 
lichkeitsziffer unter 15.0 auf das Tauſend) eine 
größere. 

Unter den Todesurſachen haben acute Darm⸗ 
krankheiten faſt allgemein eine weitere erhebliche 


Dongola. 
Von 
Otto Leonhardt. 


In den Gaſſen von Dongola hallen nun 
engliſche Commandoworte und der Sirdar konnte 
feine Flagge hiſſen — derſelbe Sir Herbert Kit⸗ 
chener, der die Stadt vor mehr als einem Jahr⸗ 
zehnte vorübergehend gegen den Anſturm der 
Mahdiſten zu halten vermocht hat. Wieder eins 
mal iſt die Cidiliſation in dies Land eingezogen, 
aus dem ſie ſchon ſo oft weichen mußte. Wer 
denkt wohl heut noch daran, daß Dongola einſt 
ein mächtiges chriſtliches Reich war 7 Im Mit⸗ 
telalter blühte es unter eigenen Königen, die die 
kirchliche Oberhoheit des Patriarchen von Alkxan⸗ 
dria anerkannten. Dann ſchwemmte die Fluth 
des Jolam dieſen Staat hinweg, und von Stund 
ab mußten Dongolas eſngeborene Bewohner die 
Fremdherrſchaft der Araber ertragen; und ob die 
Bosniaken, die egyptiſchen Sultane und Paſchas, 
die Mameluken oder die Scheſkieh⸗Araber dieſe 
Herrſchaft ausübten, gleich blieb der Druck, 
der auf dem Lande laſtete, die Erpreſſung, 
die die Dongolaner mehr und mehr verarmen 
ließ. a 

Wer aber find dieſe Dongolaner 7 

Sie find der Ueberreſt des einft weitwerbreis 


teten Stammes der Barabra, der Welthandel ge⸗ 


trieben zu haben und in Aflen wie in Afrika 
anſäſſig geweſen zu ſein ſcheint. Die heiligen 
Schriften der Inder erzählen uns ſchon, daß der 
Got Wiswamftra e kriegt gabe, 
auf alleghptiſchen Denkmälern finden wir Geſtal⸗ 
ten von Beſtegten, die in Körperbau und Ab⸗ 
zeichen unverkennbar den heutigen Barabra's 
ähneln, und bei arabiſchen Autoren ſpiegelt ſich 
das Alter des St 1 in der r daß die 
Barabra Nacken der Phillſter und ihres 
Königs Goliath ſeien. 

Heute iſt ihre ehrwürdige Geſchſchte eine 


verklungene Legende; die chriſtliche Religion iſt 
bis auf den Namen vergeſſen, und nur einige 


Tempeltrümmer bezeugen ihre einſtige Macht. 
Ihr Intereſſe aber behalten die dongolaniſchen 
Barabras ſchon darum, weil fie, der nördlichſte 
Stamm der nubiſchen Raſſe find und durch dieſe 
ethnogrophiſche Stellung zu ihren egyptiſchen 
Rasbern in Sufthnmam Gegenfape Reken 


Eodzer Tageblatt. 


Abnahme erfahren, und kamen nur noch in weni⸗ 


gen Orten, wie in Augsburg, Berlin, Breslau, 
Dresden, Hamburg, Leipzig, Magdeburp, Mün⸗ 
chen, Nürnberg, Straßburg f. E., Budapeſt, Ko» 
penhagen, London, Moskau, Odeſſa, Paris, Pe⸗ 
tersburg, Worſchau, Wien in etwas größerer Zahl 
als ſonſt um dieſe Jahteszeſt als Todesurſachen 
zur Mittheilung. l 

Acute Entzündungen der Athmungsorgane 
blieben in beſchränkter Zahl Todesurfachen; Er⸗ 
krankungen und Sterbefälle an Grippe waren ver⸗ 


einzelt. — Die Cholera in Aegypten zeigte eine 


weitere Abnahme. 


Von anderen Infectionskrankheiten kamen 
Todesfälle an Maſern, Scharlach, Diphtherie und 
Keuchhuſten etwas mehr, an Typhus und Pocken 
etwas weniger als in der Vorwoche zum Bericht. 


— Im Thalia-⸗Theater findet heule Abend 
die dritte Aufführung des reizenden Luſtſpiels 
„Gräfin Fritz i ſtatt und Können wir einen 
Beſuch des Theaters Jedem beſtens empfehlen. 


— Ein Mord wegen eines Butter · 
brotes. Wegen des Verſperbrotes um das Leben 
gebracht wurde am vorletzten Sonnabend in dem 
Dorfe Leutmannsdorf bei Reichenbach in 
Schleſien der zehnjährige Schulknabe Güttler. 
In Gräditz, Kreis Schweidniß, fiel wegen 
Krankheit der Schulunterricht aus. Deshalb 
wurde der 12jährige Sohn des Maurers Rieger 
von ſeinen Eltern, von denen eine Tochter bei 
dem Gutsbefitzer Melzer in Ezutmannsdorf als 
Magd dient, zu der letzteren geſandt, damit er 
ſich bei ihrem Dienſtherrn nützlich machen könne. 


Sutsbefiger Melzer hatte den 10fährigen Güttler, 


den Sohn eines benachbarten Webers, zum 
Kühebüten angenommen; dieſe Beſchäfligung über⸗ 
trug er nun dem Bruder ſeiner Magd. Doch 
dieſer zeigte ſich ſehr wild, beauffichtigte die Kühe 
ſchlecht, ritt auf ihnen herum und trieb anderen 
Un fuß. Dishalb wurde er von Melzer entlaſſen, 
und der kleine Güttler trat ſeinen alten Dienſt 
wieder an. Der 12 jährige Rieger trieb ſich 
einige Tage herum, kam aber am Sonnabend 
auf die Weide und verlangte des Güttlers Veſper⸗ 
brot. Als dieſer es nicht gleich hergab, ſchlug er 


ihn mit dem Peitſchenſtecken; nach weiteren Miß⸗ 


handlungen warf er ihn in einen naheliegenden 


Graben und verſetzte ihm fo lange Fußtritte, bis 


G. keinen Laut mehr von ſich gab. Abends er⸗ 
Härte Rieger, er ſowie auch Güttler ſeien von 
einem Manne überfallen und in. einen Teich 
geworfen worden, aus dem nur er ſich errettet 
habe: Seine Angaben fanden wenig Glauben; 
man forſchte nach dem Verbleib des andern 
Knaben, den Abends ſpät ſeine Großmutter in 
dem Graben als Leiche fand. Erſt Sonntag 
ftüh geſtand Rieger, der troß feiner Jugend 
in ſehr ſchlechtem Rufe ſteht, an der Leiche 
ſeines Opfers ſeine That ein. Er wurde ver⸗ 
haftet und die Leiche des kleinen Güttler wurde 
gerichtlich ſecirt. Es wurden auch mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche am Kopfe der Leiche feſtgeſtellt. 

Die Mewı Yorker Räuber treten 
immer frecher auf. Am 3. October Morgens 
würde daß Clubmitglied William Me Kim in 
der fünften Avenue, der feinſten Straße der Stadt, 
beraubt und bewußtlos aufgefunden. Die Räuber 


Scharf ſcheiden fi in Dongola die fremden 


| Sieger und die Biflegten. Die arabiſchen Dfalin 


blicken voller Verachtung auf die Danagla, die 
fie auf einen Selaven zurückführen, während fie 
ſelbſt ihre Abkunft von einem Oheim des Propheten 
herrleiten. Zwiſchen Arabern und Dongolanern 
wird keine Ehe geſchloffen. Der Araber lebt als 
ein Patricier, und läßt die Feldarbeiten durch 
ſeine Selaven beſorgen; die Weiber haben daher 
müßige Zeit und pflegen ihre weitberühmte Schön⸗ 
heit, deren größte Zier die lebhaften großen Augen 
bilden. Die Gebote des Islam werden ſtreng ge⸗ 
halten und auf die Moralität der Töchter wird 
hoher Werth gelegt. 

Die Dongolawie find äußerlich und innerlich 
von ihnen verſchleben. Sie find ein gut gebauter 
Schlag, der Farbe nach die hellſten von den 
Nubiern, aber doch viel dunkler als die Egypter: 
„glänzend dunkelacajou“ nennt fie Coſtaz. Ihr 
Geſicht iſt länglich oval, die Lippen find dick, die 
Augen lebhaft, das Haupthaar ſtark gelockt, jedoch 
nie wollig, das Barthaar aber immer dünn. Ihre 
Frauen zeigen, wenn fie jung find, große Schön⸗ 
heit des Körperbaurs und des Geſichtsſchnittes; 
die frühzeitigen Ehen aber und die Feldarbeiten 
rauben ihnen zeitig ihre Reize. Den Islam bes 
kennen fie, doch feiern fie außer dem großen 
Ramadan kaum eine teligiszſe Ceremonie und 
jeder Fanatismus iſt ih ten fremd. Ihre fittlichen 
Zuſtände müſſen als ſehr tiefſtehend bezeichnet 
werden; die Frauen ſehen ihre Schönheit als 
Waare an, viel liederliches Geſindel treibt fich 
im Lande umher und der Gedanke der Liebe iſt 
dem Dongolaner fremd: Geld und Geldeswerth, 
das find die einzigen Momente, die für ſeine 
Neigung entſcheidend find. 

Es iſt überhaupt ein leichtes Vötkchen. Sie 
find luſtig und finnlich, und was ihre Lebensauf⸗ 
faſſung angeht, durch und durch egoiſtiſch. 
Einen Dienſt leiſten ſie einander ſehr ungern, 
und die Lebhaftigkeit, die ihre Jugend kenn⸗ 
zeichnet, wird durch die Schärfe ihres Eigennußes 
zrifig eingeſchränkt. Sie lieben den Frieden, find 
aber, wenn es noth thut, in hohem Grade tapfer. 
Als Bonaparte nilaufwärts zog, widerſetzten fie ſich 
ſeinem Vordringen aufs Hartnäckigſte, und als 
ſie die Inſel Philä nicht mehr zu halten ver⸗ 
mochten, ſprangen die Dongolawi alle, ſelbſt die 
Weiber und Kinder, in den Nil und ſchwammen 
ans jenfeltige Ufer, nachdem fie die Kinder, die 


hatten ihm kaum ein Stück Zeug am Leibe ges 


laſſen und ihm ſogar die Stiefel genommen. 
Dreißig Anklagen wegen Mordes ſchweben gegen⸗ 


wär tig vor dem höchſten Gerichtshofe des Staates. 
Die Gefängniſſe ſind überfüllt. Das „Tombs“- 


Gefüngniß enthält zur Zeit dreimal ſo viel An⸗ 
geklagte, die ihrem Proceß entgegenſehen, als ge⸗ 
wöhnlich. Manche ſitzen ſchon Monate lang dort, 
ohne daß ihr Fall an die Reihe gekommen iſt. 
In einigen Zellen befinden ſich drei, in den meiſten 
zwei Perſonen, die natürlich auch in einem für 
eine Perſon beſtimmten Bette ſchlafen müſſen. 
Viele Klagen dringen in die Oeffentlichkeit, daß 
Poliziſten, wenn der Gefangene allein in der 
Zelle iſt, von ihrem Knüppel reichlichen Gebrauch 
machen. Brandſtiftungen find in New⸗Dork auch 
wieder an der Tagesordnung. Erſt vor einigen 
Monaten wurde eine Brandſtifterbande vor Gericht 
gebracht. Ihre Methode war höchſt einfach. Sie 
mietheten ſich ein Haus oder einen Laden und 
verſicherten ihn möglichſt hoch. Es dauerte dann 
nicht lange, bis ein Feuer in ihrem Locale aus⸗ 
brach. Bei einer Gerichtsverhandlung kam es 
zu Tage, daß einer von dieſer Geſellſchaft ein 
wirkliches Geſchäft in Brandſtiftungen machte. 
Gegen Zahlung einer beſtimmten Summe er⸗ 
klärte er ſich bereit, eine Brandſtiftung zu 
begehen. Er ging ſogar umher und warb um 
Kunden. 


— Die engliſche Flotte hat zur Zeit, 
abgeſehen von Hafenſchiffen und dergl., 176 
Schiffe und Fahrzeuge im Dienſt. Davon kom⸗ 
men 144 auf elf Geſchwader, nämlich die im 
Mittelmeer, Nordarmerſka und Weſtindien, an der 
Südoſtküſte von Amerika, am Cap der guten 
Hoffnung und den Küſten von Afrika, iu Oſtin⸗ 
dien, China, Auſtralien und dem Stillen Ocean 
ſtationirten, ſowie auf das Canalgeſchwader, das 
im Anfange dieſes Jahres plötzlich für beſondere 
Zwecke ausgerüſtete und auf ein Schulgeſchwader. 
Unter dieſen 144 befinden ſich 18 faſt durchweg 
moderne Panzerſchiffe, 1 Panzerwidder und 15 
gepanzerte Kreuzer erſter Klaſſe, die für die 
Schlacht verwendbar ſein würden. Außerdem lie⸗ 
gen in Dienſt geſtellt in heimiſchen Häfen noch 
9 Panzerſchiffe älterer Art und 4 Panzerkreuzer, 
in auswärtigen Häfen 3 kleinere Panzerſchiffe, fo 
daß im Ganzen 31 Panzerſchiffe und 19 gepan⸗ 
zerte ag zuſammen alſo 50 Schiffe für die 
Schlacht dienſtbereit find. 

Das ſtärkſte Geſchwader iſt das im Mittel⸗ 
meer, das 37 Schiffe ꝛc. zählt. Dazu kommen 
noch ein halbes Dutzend neuerdings hingeſchickter 
Torpedobootsjäger und das zur Zeit dort beſind⸗ 
liche Geſchwader zu beſonderen Zwecken, das nach 
Abgabe der kleineren Kreuzer und Torpedoboots⸗ 
jäger aus zwei Schlachtſchiffen und zwei Panzer⸗ 
kreuzern beſteht. Demnach ftehen dort gegenwär⸗ 
tig außer Kreuzern ꝛc. 14 Schlachtſchiffe und 3 
Panzerkreuzer zur Verfügung. Darauf folgt das 
Cbineſiſche Geſchwader mit 26 Schiffen, worunter 
1 Panzerſchiff und 4 Kreuzer 1. Klaſſe; ferner 
das am Cap der guten Hoffnung, welches fetzt 
verſtärkt werden ſoll, mit 15 Schiffen, das Nord⸗ 
amerikaniſche und das Auſtralſſche mit je 12, das 
Oſtindiſche mit 10, das im Stillen Ocean mit 7 
Schiffen. Alle dieſe Geſchwader mit Ausnahme 
des Oſtindiſchen haben große Panzerkreuzer als 
Flaggſchiffe. Am ſchwächſten find das Südoſt⸗ 


ihnen nicht folgen konnten, erſäuft oder verſtüm⸗ 
melt hatten. Die ‚Arbeit lieben fie nicht; und 
da der Ackerbau nur wenige höͤchſt primitive Hand⸗ 
griffe verlangt, ſo können ſie ſich ganz ihrem 
Haupivergnügen hingeben: dem fröhlichen Lebens 
genuſſe. Der Danagla braucht fein Buſa zum 
Trinken, braucht Mufik und Tanz. Sie haben 
ein eigenartiges Mufik⸗Inſtrument: zwei Kürbis⸗ 
ſchalen, die umgeſtürzt auf einer mit Waſſer ge⸗ 
füllten Wanne ſchwimmen, und die mit kleinen 
Stäbchen, wie die Pauken, bearbeitet werden. 
Auch eine fünfſeitige Leier, die Tambura, haben 
fie erfunden, und auf dieſen Werkzeugen können 
fie ſtundenlang dieſelben Töne hervorbringen, ohne 
ihrer müde zu werden, und gern fingen ſie auch 
immer wieder ihre kurzen melodiſchen, im Texte 
überaus fimpeln Liedchen. Welche Freude, wenn 
eine Stunde nach Sonnenuntergang der Schall 
der Kürbispauken zum Tauzfeſte ruft! Dann 
kommen die Frauen in ihrem ſchönſten Schmuck, 
mit fülbernen Ringen an Ohren und Naſen, mit 
filbernen Spangen an Armen und Füßen, mit 
filbernen Glöckchen in den Zöpfchen des Haares, 
mit Glasperlen und Bernſtein. Und die Männer 
erſcheinen gleichfalls, vier Jünglinge erwählen 
ein Mädchen zur Tänzerin und ſpringen nun um 
fie mit wilden Geberden und Knurren wie die 
2 derum, während fie zum Zeichen ihrer 

unſt Einem nach dem Andern ihr fetttriefendes 
Haupthaar um den Nacken wirft. Dabei wird 
durch das unausgeſetzte Stampfen meiſt ſo viel Staub 
aufgewirbelt, daß die ganze Scene in dichten 
Staub gehüllt iſt. Durch Tänze glauben ſie auch 
Krankheiten curiren zu können; durch Tänze 
feiern ſie das Andenken der Verſtorbenen, wobei 
die Tänzerinnen, angefeuert durch das Ulula⸗Ge⸗ 
heul der Weiber, ſie bemühen, die groteskeſten 
Mus kelverzerrungen zu vollbringen. 

Hat der Dongolawi dieſe Unterhaltungen, ſo 
ſtellt er im Uebrigen wenig Anſprüche an das 
Leben. Seine Wohnung, einst in beſſeren Zeiten 
eine feſte Lehmhütte, iſt jetzt nur noch eine Att 
Strohkäſtg, die ſich leicht von einem Orte zum 
anderen verſetzen läßt. Die noch erhaltenen Lehm⸗ 
hütten verfallen, weil der Glaube herrſcht, daß 
das Beziehen einer einmal verlaſſenen Wohnung 
Unglück bringe. Das Mobilar iſt armſelig und 
beſteht nur aus dem Nöthſgſten; eigenthümlich iſt 
eln aus Lehm aufgemauertes Sopha, auf dem ſich 
die verheiratheten Perſonen dem denkwürdigen, 


Helene von Montenegro. Im 
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amerikaniſche und das Schulgeſchwader, die aus 
je 4 Schiffen beſtehen und durch den älteſten 
Commandanten bezw. einen Commodore befehligt 
werden. 


Das Canalgeſchwader endlich zählt zwar 
nur 18 Schiffe, übertrifft aber an Gefechtsffärke 
alle außer dem Mittelmeergeſchwader. Es um⸗ 
faßt 6 Schlachtſchiffe neueſter und größter Art 
und 2 Kreuzer 1. Klaſſe, die ſchnellſten der gan⸗ 
zen Flotte. Zu demſelben würden bei Verwen⸗ 
dung in den beimifchen Gewäſſern in küärzeſter 
Friſt noch die (wie oben erwähnt) in dortigen 
Häfen liegenden 9 älteren Schlachtſchiffe und 
4 Panzerkreuzer ſtoßen können, ſodaß zuſammen 
15 Panzerſchſffe und 6 gepanzerte Kreuzer für 
die Schlacht zur Verfügung ſtänden. 

Nicht mitgezählt ſind hierbei und bei den 
genannten 176 Schiffen die in den drei großen 
Kriegshäfen zu Uebungszwecken dauernd im Dienft 
befindlichen 3 Diviflonen von je 4 Torpedoboots⸗ 
jägern, ſowie 35 meiſt als Schulſchiffe dienende 
Hafenſchiffe, die keinen militätiſchen Werth 
mehr haben. 


— Der Trouſſeau der Prinzeſſin 
Maiſon 
Spitzer am Kärnthnerring zu Wlen find die Toi⸗ 
letten und die Wäſche für den Trouſſeau der 
Prinzeſfin Helene von Montenegro, der Braut 
des Kronprinzen von Italien, für Kunden des 
Hauſes ausgeſtellt. Das hervorragendſte Stück 
ift die Brauktoflette, die aus prächtigem Satin 
ducheſſe gearbeitet, am Rande mit Myrthen und 
Silberſtickerel und einer Gulrlande von natürlichen 
Orangeblüthen geziert iſt. Das Corſage iſt ganz 
in duftiger Silberſtickerei auf Tüll gehalten, die 
mit kleinen Bouquets von Orang⸗blüthen eingerahmt 
ift. Das Manteau de cour, das nach italienſſchem 
Hofſtil an der Taille beginnt, iſt mehrere Meter 
lang und ganz mit Marguekiten, der Lieblings⸗ 
blume der Königin von Italien, in Silber en 
relief geſtickt. Rund um dle Schleppe zieht ſich 
eine breite Rüſche aus filbergeflicktem Tüll, in 
dem le Bouquets aus wirklichen Drangeblüthen 
und Myrthen befeſtigt find. Prächtige Toiletten 
find die 15 großen Galgtoiletten, die bei den der 
Hochzeſt folgenden Feſtlichkeſten getragen werden 
ſollen, Sie find aus den reichſten Brocat⸗Gold⸗ 
ſtoffen und alten Benszianerfpigen zuſammengeſtellt. 
Man kann ſich nichts Geſchmackvolleres und 
Edleres denken als dieſe durch das reiche Ma⸗ 
terial, wie durch dir zarte Abtönung der Farben 
wirkenden Toiletten, Mäntel und Schlafröcke. 
Aeußerſt elegant find auch die Dinertolletten, die 
Beſuchs⸗ und Straßenkoſtüme ſammt den dazu 
gehörigen Hüten und Schirmen. 


— Aus Glevelands Jugend. Eine 
allerltebſte Geſchichte, die nebenbei in vollem Maße 


beglaubigt iſt, theilt man der, W. Ztg.“ mit. Sie 


ſtammt aus der Jugendzeſt des Präfidenten 
Cleveland. Eines Tages hatte dieſer einen loſen 
Streich verſucht, für den er eine Anzahl Schläge 
mit dem Lineal auf die flache Hand bekommen 
ſollte. Noch ahnte der Knabe nicht das Straf⸗ 
gericht, ſpielte deshalb bis zum Anfang der Stunde 
munter „Marmeln“ und beſchmierte fi dabei die 
Hände abſcheulich. In diefer Verfaſſung eilte er 
auf ſeinen Platz. Kaum hatte er fi geſetzt, als 
ihn der Lehrer ans Pult rief, ihm feinen Fehltritt 


angeblich ſtärkenden Genuſſe hingeben, ſich anzu⸗ 
räuchern. Seit die Verarmung in Dongola immer 
mehr und mehr zugenommen hat, ift Fleiſch ein 
höchſt ſeltenes Gericht geworden; oft beſteht das 
Mahl nur aus in Waſſer gekochten Bohnenblät⸗ 
tern mit geſäuerter Milch und Durrabrod. Und 
doch iſt das Land nicht unfruchtbar. Freilich iſt 
nur das Anland des Nils anbaufähig; dies aber 
trägt mit Hilfe der Waſſerſchöpfräder zweimal 
im Jahre, und einen großen Reichthum hat das 
Land an Dattelpalmen, die ſich hier ganz beſon⸗ 
ders ſchön entfalten. Die geringe Ackkrorbeit, 
das Ernten und Ausdreſchen liegt den Weibern 
ob, die auch das Trinkwaſſer von dem zuwellen 
weit entfernten Fluſſe herholen und den Haushalt 
beſorgen müſſen, der ſich fteilich aufs Mahlen 
der Frucht und das Backen des Brodes beſchränkt. 
Gutes Baumwollzeug wird hier verfertigt, bekannt 
iſt Dongolas ſolides Segeltuch; Flecht⸗, Gold⸗ 
und Silberatbeiten ſehen auf eine uralte Ges 
ſchichte zurück. All' dieſe Thätigkeit fällt den 
Weibern zu; am Waſſerrade arbeiten die Knaben 
und die Selaven; von den Männern aber arbei⸗ 
ten eigentlich nur die wenigen Werkleute, und 
auch fie begnügen ſich mit 2—3 Stunden täg⸗ 
licher Arbeit. Früher beſonders wanderten die 
Dongolaner gern nach Kairo, wo fie unter dem 
Namen der „Barbarinen“ als Laflträger und um 
ihrer Ehrlichkeit und Treue willen als Thürhüter 
ſehr geſchätzt waren. Aber hatten ſie nach einigen 
Jahren kleine Erſparuiſſe geſammelt, dann kehr⸗ 
ten ſie in ihre einſamen Wadis zurück, aßen 
Durra, tranken Buſa und tanzten die Nagade 
und ihre anderen Nationaltänze. 

Ein eigenthümlicher Zufall wollte es, daß 
Mohammed Achmed, der Mahdi, ſelbſt aus Dou⸗ 
gola ſlammte. Spät hat er feine Heimath ſich 
zu unterwerfen vermocht; zuerſt von allen Pro⸗ 
vinzen des Derwiſch⸗Reiches fällt nun die in die 
Hände des Sirdars, von der im letzten Sinne 
alles Unglück der achtziger Jahre ausging. Wird 
nun die Geſittung feſten Fuß au den Katarakten 
des Nilſtromes faſſen? Oder wird aus dem 
völkerreichen Innern des dunkeln Erdtheiles ein 
neuer Stoß nach Norden ſich drängen und dieſe 
Stätte uralter, einſt chriſtlicher Cultur wiederum 
mit Barbarei bedecken . 


vorwarf und drohend dad Lineal ſchwang. Der 
Heine Cleveland warf während der Strafpredigt 
einen ſchnellen Blick auf feine Hände, ſpuckte raſch 
in die Rechte und wiſchte ſich, ehe er ſie zur Be⸗ 
ſtrafung hinhielt, den ärgſten Schmutz verſtohlen 
an feinem Gewande ab; die linke Hand hielt er 
hinter dem Rücken. Der Lehrer beſah die ſchmut⸗ 
zige rechte Hand und ſagte mit leichtem Spotte: 
„Höre, Junge, wenn Du im Stande biſt, eine 
andere Hand aufzufinden, die noch ſchmutziger 
iſt ale dieſe, fo will ich Dir die Strafe ſchenken.“ 
Ohne ein Wort zu ſagen, nur mit einem gute 
müthig ſchlauen Lächeln, das ihm noch heute eigen 
iſt, zog der junge Cleveland ſetzt die verftedte linke 
Hand hervor und zeigte ſie dem Lehrer. Nur 
mit Mühe konnte dieſer das Lachen verbeißen, 
während die ganze Klaſſe in Jubel ausbrach. „Du 
kannſt auf Deinen Platz gehen,“ ſagte der Lehrer, 
und triumphirend folgte der künftige Präſident dem 
Befehle. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 12. Oktober. Die „Nordd. Allg. 
Zig.“ ſchreibt: „Das enge Einvernehmen, das 
zwiſchen Rußland und Frankreich beſteht, iſt mit⸗ 
ten unter rauschenden Feſten und unter dem Inbel 
des franzöſiſchen Volkes wiederholt in Tiſchreden 
Sr. Majeftät des Kaiſers von Rußland und des 
Präfidenten der franzöſiſchen Republik zum Aus⸗ 
druck gekommen. Wir ſehen keinen Grund, nach 
dem Verlaufe der Pariſer Feſttaz die in Deutſch⸗ 
land herrſchende ruhige und objektive Brurtheilung 
der franzöfiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen irgend wie 
zu modifiziten. Da bisher kein ernſter In⸗ 
tereſſenwiderſtreit zwiſchen beiden Staaten vorhan⸗ 
den war und ſo lange ein ſolcher nicht entſteht, 
iſt der natürliche Fall gegeben, daß beide Staaten 
ein gemeinſames Vorgehen beobachten und ſich 
ihre Unterſtützung in Fragen gemeinſamen In⸗ 
tereſſes leihen. Man iſt in Deutſchland mit 
Recht feſt davon überzeugt, daß insbeſondere 
Rußland das Einvernehmen nicht zu kricgeriſchen 
Zwecken auszubeuten, ſondern nur friedlichen Auf⸗ 
gaben dienſtbar zu halten wünſcht. Andererſeits 
dat Deutſchland ſelbſt keinerlei politiſche In⸗ 
tereſſengegenſäße mit Rußland aus zumachen, wes⸗ 
halb wir um ſo unbefangener den glänzenden 
Verlauf der Feſttage in Cherbourg, Paris und 
Chalons konſtatiren können.“ 


Darmſtadt, 13. Oktober. Die geſtrige 
Feſtvorſtellung des „Lohengrin“ nahm einen glãn⸗ 


zenden Verlauf. Als Ihre Majeftäten der Kaiſer und 


die Kaiſerin von Rußland mit dem Großherzog und 
der Großherzogin, ſowie die übrigen Fürſtlichkeiten 
die großherzogliche Loge betraten, wurden fie 
vom Publikum mit einem dreimaligen Hoch be⸗ 
grüßt. Daran ſchloß ſich der Vortrag der ruffi⸗ 
ſchen Nationalhymne, welche ſtehend angehört 
wurde. Die Majeftäten dankten wiederholt für 
die ihnen dargebrachten Huldigungen. 

Paris, 12. Oktober. Ein amtliches Tele 
gramm meldet, daß der neue Oberbefehlshaber 
auf Madagaskar, General Ballieni, feine Stellung 
in Tananarivo am 28. September angetreten hat. 
Die Provinzen, in denen die Unruhen berrſchen, 
find. als Militärterritorien erklärt worden. Oberſt 
Gonard hat 40 Kilometer von Tananarivo in 
der Richtung nach Majunga einen Erfolg über 
die Aufftändiſchen davongetragen. 

Paris, 12. Oktober. Figaro meldet, der 
Herzog von Aumale habe ſich Mittwoch in das 
Elyſer begeben, um dem Präfidenten Faure aus⸗ 
einanderzuſetzen, daß es ihm trotz der Empfin⸗ 
dungen, welche er für den Präfidenten der Repu 
blik perſönlich hege, nicht möglich geweſen ſei, 
Einladungen zu den Feſtlichkeiten während der 
Anweſenheſt Sr. Maſeſtät des Kaiſers von Ruß⸗ 
land anzunehmen, weil es ihm nicht mehr ge⸗ 
ſtattet ſei, zu ſolchen Feſtlichkeiten in militäri⸗ 
ſcher Uniform zu erſcheinen. 

London, 12. Oktober, Nach der geſtrigen 
Kundgebung im Hyde⸗Park fand zu Ehren der 
armeniſchen Deputationen aus Paris, Brüſſel und 
Haag bei der engliſch ⸗ armeniſchen Geſellſchaft 
ein Bankett ſtatt, auf welchem Aikins, der den 
Borfig führte, einen Toaft auf die Königin von 
England, Seine Mafeſtät den Kaiſer von 
Rußland und den Präfidenten Faure zugleich 
ausbrachte, in welchem er der Hoffnung Ausdruck 
gab, daß der Schreckens herrſchaft in der Türkei 
durch ein gemeinſames Vorgehen der Nordmächte 
bald ein Ende bereitet würde, während von 
Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland keine Hilfe 
zu erwarten ſei. 

London, 12. Oktober. Der Erzbiſchof 
von Ganterburg weilte bei Gladſtone zu Beſuch. 
Gladſtones Gattin und deſſen Sohn Pfarrer 
Stephen Gladſtone waren in der Kirche anweſend; 
letzterer ſprach eben ein Gebet, als der Erzbiſchof 
zu Boden ſank und verſchied. 

Rom, 13. Oktober. Der Miniſter des 
Aeußern Visconti Venoſta gab geſtern zu Ehren 
der montenegriniſchen Minifter ein Diner, zu 
welchem auch der Minifterpräfident di Rudini 
und andere Miniſter, ſowie mehrere Hofwürden⸗ 
träger, die Spitzen der Civilbehörden und die 
böheren Beamten des Miniſteriums des Aus⸗ 
wärtigen erſchienen waren. 

Athen, 12. Oktober. Die Agence Havas 
meldet: Der macedoniſche Bandenführer Gula 
Grutas wurde bei einem geſtern ſtattgehabten 
Zuſammenſtoße mit türkiſchen Truppen getödtet, 
und fein Kopf im Triumphzuge nach Grevena 
gebracht. Seine Bande rückt inzwiſchen in der 
Richtung auf Siatiſta vor. 


Lsdzer Tageblatt. 


| Kelegram me. 
| Petersburg, 13. October. Wie die 
‚„Uerepöypr. BIO.“ erfahren, wird in 
nächſter Zeit in Petersburg eine Conferenz von 
Vertretern des ruſſiſchen und des deutſchen Finanz⸗ 
reſſort ſtattfinden zwecks Reviſion einiger Artikel 
des ruſſiſch⸗deutſchen Handelsvertrages von 1893, 
da dieſe Artikel hinſichtlich ihrer Auslegung 
in letzter Zeit auf den Zollämtern der beiden 
Staaten zu Mißverſtändniſſen und Zweifeln Anlaß 
gegeben haben. 

Berlin, 13. October. Zur heutigen Früh⸗ 
ſtückstafel beim Koiſerpaare im Neuen Palais 
würen der Leiter des ruſſiſchen Miniſteriums des 
Auswärtigen, Geheimrath Schiſchkin, und der 
ruſſiſche Staatsſecretär, Graf von Pahlen, ge 
laden. 

Berlin, 13.) October, Wie heute aus 
New⸗Vork depeſ hirt wird, veröffentlichte der Senator 
Quay im Namen des nationalen republikaniſchen 
Comités ein Schreiben, in welchem er erklärt, die 
Wahl Mac Kinley's zum Präſidenten und Ho⸗ 
bart's zum Vieepräſidenten ſei als eine vollendete 
und geſicherte Thatſache zu betrachten. Mac 
Kinley werde 270 Wahlſtimmen, Bryan 110 er⸗ 
halten. Sechs Staaten mit 67 Stimmen ſeien 
zweifelhaft, doch ſprächen alle Anzeichen dafür, 
daß dieſe 67 Stimmen den Republikanern zufal⸗ 
len. Somit ſeien nach dem gegenwärtigen Stande 
270 Stimmen für Mac Kinley geſichert. 

Darmftadt, 18. October. Zu Ehren 
Ihrer Mafeſtäten des Kaiſers und 
der Kaiſerin von Rußland fand geſtern 
Abend im Schloſſe eine glänzende Prunktafel 
ſtatt. In der Mitte der Tafel ſaßen Ihre Ma⸗ 
jeftäten der Kaiſer und die Kaiſerin; zur Rechten 
der Kafſetin hatte der Großherzog, zur Linken 
des Kaiſers die Großherzogin Plotz genommen; 
ihnen ſchloſſen ſich die übrigen Fürſtlichkeiten an. 
Dem Kaiſerpaar gegenüber ſaß der Staatsmi⸗ 
niſter Finger. Während der Tafel brachte der 
Großherzog einen Trinkſpruch auf Ihre Mojeftä- 
ten den Kaiſer und die Kaiſerin aus, den Seine 
Majeftät mit einem Trinkſpruch auf das großher⸗ 
zogliche Paar und das ſchöne Heſſenland erwi⸗ 
derte. 

Karlsruhe, 13. Oktober. Ueber 
den Exceß, dem, wie bereits mitgetheilt, hier ein 
Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt, wird des 
Weiteren telegraphiſch berichtet: 

Nach Erkundigung an unterrichteter Stellt 
iſt bei dem gemeldeten Vorkommniß in einem 
Karlsruher Reſtaurant Lieutenant v. Brüfewig 
zuerſt angeſtoßen worden und hat darauf den be⸗ 
treffenden Herrn, einen Techniker Namens Sieb⸗ 
mann, aufgefordert, ſich zu entſchuldigen, was 
dieſer verweigerte. Hierauf kam es zu Ausein⸗ 
anderſetzungen und dann fol, wie der Ofſtzier 
behauptet, Herr Siebmann ihn geſchlagen haben, 
was aber and ere Augenzeugen in Abrede ſtellen. 
Der Offizier hat ſodann feinen Säbel umge⸗ 
ſchnallt und iſt zur Thür hinausgetreten. Als 
darauf der Techniker ebenfalls herauskam, began⸗ 
nen die Streitigkeiten von neuem. Bei dieſer 
Gelegenheit iſt der tödtliche Stich erfolgt. 

Chalons fur Marne, 13. October. 
In einem Tagesbefehl an die Truppen des 6. 
Corps dankt General Herve denſelben, daß fie jo 
gut der Erwartung des Landes entſprochen hät⸗ 
ten; er ſei glücklich, ihnen zu ſagen, daß Seine 
Mafjeſtät der Kaiſer Nikolaus, bevor 
er Frankreich verlaſſen habe, in Pagny ſur Mo⸗ 
ſelle gegenüber dem Chef des Generalſtabes 
Boisdeffre feiner Bewunderung für das 6. Corps 
Ausdruck gegeben habe. Um den denkwürdigen 
Tag der Truppenrevne dauernd zu erhalten, wird 
dieſer Tagesbefehl den Archiven aller Corps der | 

| 


6. Region einverleibt werden. 

London, 13. October. Wie dem „Reuter'⸗ 
ſchen Bureau“ aus Halifax gemeldet wird, iſt der 
engliſche Kreuzer „Talbot“, von dem heute das 
Gerücht verbreitet war, er ſei untergegangen, in 
Halifax angekommen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Groser und Goldmann 
aus Warschau. — Cygan aus Bryk. — Kerceli aus 
Moskau. — Wermetten aus Brüssel. — Ratmed aus 
Moskau, 

Hotel Vieterla. Herren: Wröblewski aus Zbiersk. 


— Mester aus Petersburg. — Kochanowski aus Les- 

mierz. — Weinberg aus Tomaschow. — Mrozowski aus 

3 — Ebel aus Budweiss. — Kossmann aus Char- 
pla. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Janczewaki, Hubert, 
Dollenius, Droxdowski und Sterzelberg aus Warschau. 
— Wierzbowski aus Petrikau. — Czarewski aus Bendzin. 
— Rosenwald ans Bamberg. — Mintus aus Czestochau. 
— Elbaum aus Petrikau. 


Hotel de Pelogne. 
chawski aus Warschau. 
Lawek. 


— — ... 
Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
6. bis 12. October 1896. 


Getauft. 12 Knaben, 14 Mädchen. 
Getraut. 4 Paare. 


Aufgeboten. Reinhold Karl Fürus mit Anng Körner, 
Robert Buchholz mit Pauline Rucks, Adolf Fribole mit 
Nathalie Klink, Eduard Linke mit Julianna Nadke geb. 
Lehrke, Auguſt Guſe mit Emma Müller, Friedrich Kanto⸗ 
rowicz mit Auguſte Brodehl, Johann Grundwald mit Pau⸗ 
line Krieſe geb Jakobi, Leopold Maid mit Olga Zorn, 
Johann Zielke mit Regine Grieger, Johann Riedel mit 
Emilie Köhle, Auguſt Schielke mit Nathalie Wiedner, 
Edmund Stadtländ er mit Olga Lißner. 


Geſtorben. 17 Kinder und folgende erwachſene Pers 


Herren: Lipowski und Le- 
Szmulowier aus Wioc- 


ſonen: 

Gottlieb Rudolf Pieper 60 Jahre, Johann Wolfer 37 
Jahre, Friedrich Auguſt König 29 Jahre, Martin Lemke 
68 Jahre. 

Todtgeboren: — Kinder. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
Vom 5. bis 11. October 1896. 


Taufen. 15 Todesfälle. 
ER Kinder. | Erwachſene 

E a 1 Tetra RE 

E, 8 ö männl, | weibl. | männl. weibl. 


f — — 
7 2 | 1 | 2 3 | — 
Während dieſer Zeit wurden — todtgeborene Kinder 


angemeldet. 
Aufgeboten. Julius Richard Kruſche mit Margarethe 


Borſt, Ludwig Tenner mit Juſtine Bethier, Adolf Süd | 


mit Julie Keil, Nobert Radke mit Mathilde Wegner, Rein⸗ 
hold Klement mit Wilhelmine Reich. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 
Vom 4. bis 10. October 1896. 
Getauft. 7 Knaben, 8 Mädchen. 
Aufgeboten. Rudolf Blige mit Marie Amalie 
Baſtian. 


Getraut. Adolf Diesner mit Magdalene Wildemann, 

Ouſtav Breininger mit Anna Leipner, Eduard Hut mit 
Julie Pauline Dietrich. 
SGekorben. Eduard Diesner 1 Jahr, Pauline Miche⸗ 
lis 1 Jahr, Amalie Schneider 11 Monat-, Marie Fröh⸗ 
lich geb. Beierke, 18 Jahre, Emanuel Engelhorn 5 Wochen, 
Paul Bach 10 Monate, Olga Wiernik 2 Jahre, Amanda 
Wendland 9 Monate. 

Todtgeboren — Kinder. 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele, 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

M. Roſenblum aus Warſchau. — Bitteler 
aus Jekaterinoſſlaw. — Börds Miska aus Ber⸗ 
lin. — Sigmund aus Nikolsk. — Anna Dekamp 
aus Radom. — Alaczwerdow aus Tiflis. — 
Müller aus Stopnica. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 


amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 


Die Staats bank 

verkauft: 

Tratten: | 

auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Lärl. 

auf Berlin auf 2 Monate zu 45,95 für 100 Mack. 

auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Fraucg 

auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Checks: 

auf London zu 94,55 für 10 Sſtrl. 

auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 

auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 

auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 

auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld 

nimmt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 

ſtenden Zahlungen und Einzahlungen Die 

ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 

Preiſen: 

Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung AN , 
Imperiale früherer Prägung „15 „ 45, 
Halbimperiale 1 52 
Dukaten „ 4 „ 63, 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, uf 
Grundlage des Geſetzes vom N. Der m 
855 > erfolgter Prägung zu demfel ben 
reife. 


GHelreideyreüe. 
Warſchau, den 18. October 1896 
(in Waggon⸗Sadungen 
pro Bub 


Fon Ropeti..ı. 
eigen. 
Fein von 84 bis 87 
Mittel ns „ 8 
Drbinär 10.240 
Joggen. 
Fein „ 64 „ — 
Mittel „ 6 
Oedinär Fi 459 „ BO 
er 
Fein „ 
Mittel „ 8 „ 7 
Drbinär RR 236 „ 65 
ehe. 
Mitte — 0 0 
„ 60 „ 65 
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Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 18. October 1896. 

Brutto Netto | 
aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2, 
Engros 100° — — 11.29 — — 11.06 ü 
„ 78% — — 8.81 — — 88 

Im Ausſchank 100° 11.44 — — 11.21 

Ri 78 8.92 — — 874 
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Sahr-Plau 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
felben in unmittelbarer Communik tion 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mai n. St. 1896. 
Stunden und Minuten. 
Ankunft der 7 
Züge.in Rod) 1265 00 9.33 150 4.33 407 11.18 
Abf. der Züge 2 
5. Koluſchtt 2.00 7. — 8.80 | 11,02] 8.30 7.4400. 30 
„ Tomaſchow | — 5.23 8.45 — | — 551] — 
„ BDzin — 12.43 — — — 139 — 
„ Iwangorod] — 6.32 — — 1218 — 
„ Skierniewiee] 1.08 — | 08 | 9.35 . — 9.05 
„Alexandrowoſ[— — 3.10 — |» „0% — 2.30 
1 al — | — 12.32 — 8.50 — | 9.46 
„Berlin 5 4 — | - 7.29 — 11.44 - 11.17 
„ Ruda Guf — — 6.268 — — |] 8.23 
„ Warſchau 11.50 — 5.20 8.1512.45 — 7.10 
„ Roslaı 5.080 — I — se 
„ Petersburg 12.43 — | — | — 11.26 — | — 
„ Nelro low — 5.50 — 7.17 1.45 5.43 2.59 
„ Cenf o han] — 1.26 — 3.44 11.41 3.23 -- 
„ Zawiereie — 12.29 — 1.39 10.85 2.13 — 
„ Dombrowa | — 11.30 — 12.10 9.06 1. 
„ Sosgowiee | — 11.10 — 11.35 8.40 12.40 -— 
„ Braniea — 11.30 — 12.10 9.25 1. — 
„ Wien — 1.0 — | — 8.54 7.10 — 
„ Siegocnet | — | — 2.20 — 7.58 — | 1.38 
See e 
U Züge nl 12.35 5.55 7.05| 1.35 5. vi 
Ankunft der Züge 
in Koluſchti 1.380 6.43 8.08 2.88 6.33 8.48 
„ Tomaſchors 3.08 — 10.190 — [8.11 — 
„DB 5.58 — 2.3— — — 
„ Zwangorod 11.23 — 5.13 — er 
„ Stlerniewiee 4.50 8.— 10.27 8 7.49 10.05 
„ Werandrowo — - 3.100 9.10 345 
Bo — | — 71901219 — 6.35 
„ Berlin — — 8.59 6.2 — 11.47 
„ Kuda Guſows. — 8.40 11.27 — 6.29 1.43 
„ Darchau 6.10 9.55 1.25 5.20 6.85 12.— 
„ Mostau 18 — — 1.83 — — 
„ Petersburg 5.23 — 3.40 6.53 12.03 — 
„ Petrokom 2.41 — 9.26 4.17 9.19 11.25 
2 au 4.271 — 11.500 6.25 11.43 — 
„ Zawiereie 5.25 — 1.09 7.32 1... — 
Dombrowa 6.061 — 2.17 8.37 2.04 nr 
I u Sosnomice 6.250 — | 8.40 9.— 2.25 — 
„ Oranien 6.20 — 2.100 8.30 2.—| — 
„ Bien 4.07 — 6.34 7.00 — — 
2 Ciechociner — 402 10.02 4 
Anmerkung. Die fettgebruckten Zahlen zeigen dit 
geit von 6 Uhr Ubendz bis 6 Uhr Morgen an. 


411. | 


— 


ABSTADRANT FRANKFURT 
„Letzte Woche“ 
Conceri 


des neuengagirten | 
russisch - kleinrussischen Zigeuner 
Chors (10 Damen, 3 Herren), unter Leitis 
des Kapellmeisters Herrn Lipkin. 
Entree 20 Kop. 
000000900990990090I0| | 
& 
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2 Lodzer Tageblatt. 


Am 11. October verſchied nach längerem Leiden in Wiesbaden 
unſer innigſtgeliebter Gatte, Vater, Großvater, Bruder, Schwager und 


Onkel 


Moritz Hensche 


im Alter von 60 Jahren, was tiefbetrübt allen Verwandten, Freun⸗ 


den und Bekannten anzeigen. 


Die Hinterbliebenen. 


N 
Wichtig für Hausfrauen! 
des Laboratoriums der Geſellſchaft 


Das Atteſt Ur. 378 zur Förderung, Aufbeſſerung und 


Entwickelung der Manufacturbranche lautet, daß die vom Handelshaus P. N. 
Winogradow zur Aualyſe vorgelegte Seife „Dispoſe“ keine fremden Bei⸗ 
miſchungen enthält und den Geweben durchaus unſchädlich iſt. 


Die Heife „Disnose’ 


von P. N. Winogradow 


entfernt aus der Wäſche die gelbe Farbe und alle Flecke, fie ift für das Ge- 
webe ganz unſchädlich und um ½ weniger als von der gewöhnlichen Seife 
erforderlich. Das Waſchen wird im warmen Waſſer, ohne Zuſatz von Pott⸗ 
aſche oder Soda u. dergl. und ohne die Wäſche zu kochen, beſor t. 


1 Der Verkauf: es 
In allen Colonial⸗ und Materialwaaren⸗Handlungen. | 


Ans ſchließlicher Engros-Berfauf für das Königreich Polen bei | 
Schwartz u. STucki in Warſchau, Granieznaſtr. Nr. 12. 


jmatpjugz Salpiıyzuagt, 


Schonung der Wäſche! 


| Die Wäſche braucht nicht gekocht zu werden. 2 
EEE I TTT 


2 
Soeben eingetroffen: 
Abel, Trempenau und Strausky, große Schatzkammer bewährter Vor⸗ 
ſchriften u. Recepte. 
Altmann, W., Bunter Kram. Gereimtes u. Ungereimtes. 
Berſch, Dr. J., Allg. Waarenkunde, Abthlg. 1. 
Brodbeck, Dr. A., Moderne Weltanſchauung. 
Buch d. Erfindungen, Gewerbe u. Induſtrien 9. Aufl. Bd. III. 
Bühler, L., Rundſchrift. 
Chapette, Komödien der Sünde. 
Daudet, Novellen und Skizzen. 
Fali, Dr., Verkehr in d. feinen Beſellſchaft. 
Franke, A, Papp⸗ u. Galanterie-Arbeiten, mit Atlas. 
Fried, A. H., der kleine Büchmann. 
Friedrich, G., d. höheren Schulen d. Gegenwart. 
Gartenlauben⸗Kalender f. 1897. 
Gemſen⸗Eier, 1⸗te Portion. 
Gerner, R, d. Glas⸗Fabrikation. N 
Goethe Gedichte, ausgewählt von Heinemann, illuftrirt von Kirch⸗ 
bach, Liefg 1. 
Guleke, R., Probe⸗Tafeln zu Alt- Livland. 
Heimburg, W., Geſammelte Romane u. Novellen, Neue Folge Liefg. 12. 
Hirſchfeld, Frz. Dur u. Moll⸗Novellen 
Hochfeld, H., d. Kampf der Frau. Sociales Schaufpiel, 
Huber, A, Die Arbeiten d. Bautiſchlers, Liefg. 1. 
dto. Einfache Bautiſchlerarbeiten, Liefg. 1. 
dto Styl Moderne Entwürfe f. Möbel, Liefg 1. 
Kalbeck, M., Humoresken u. Phantaſien. 
Küttner, W., 74 Blatt Monogramme. 
Lageslöf, S., Göſta Berling, I. /II. 
Leadbeater, b. W, d. Aſtral⸗Ebene. 
Luhmann, Dr. B, Fabrikation der mouſſirenden Getränk. 
Pi az, Antonio dal, Die Obſtweinbereitung. 
Poeche, J. Haushaltungskunde, oder d. wohlerfahrene Hausfrau. 
Pp ochaska, Illuftr. Monatsbände, VIII. Jahrg, Boch. 1. 
Rehlender, G, Allerlei Sinnbilder 1000 Entwürfe, Liefg. 1. 
Ruſtig e, B., d. Lieutenauts erfie Liebe 
Scheitan⸗ul⸗Ali, Verboten u. verpönt. 
Schöbel, A. Ein Geſpenſt. 
Schubert, Dr. G. H, Naturgeſchichte d. drei Reiche, Liefg. 1. 
Schumann u. Gilg, d. Pflanzenreich. 
Skal⸗Kalender f. 1897. 
Stursberg, P., Seine Schuld. 
Syrkin, N., Geſchichtsphiloſophiſche Betrachtungen. 
Toifel, W. F., Handbuch der Chemigraphie. 
Tyrol, M. d. Dummchen. 
Weeber, A., Der Schnell⸗Lohnrechner. 


. vorräthig in: 
TL. Zoner‘s Buch-, aunf-, Mufkalien- u. Eand⸗ 
kurfenhand unn, Prtrikauet-Gfraße Ur. 90, 


a * 


Reſtaurant „Unverhofft“, 
Ko ſtantiner-Stroße Nr. 13, 
* 


DB Tüglidh: m 
28 Rlufikalildie Abend- 
Unterhaltung. 
Jeden Donnerſtag und Sonntag: 
vorzügliche Topf- Flaki. 

Das Lokal iſt gänzlich renopirt wo ⸗ 
den und für das geehrte Publikum 
bis 1 Ur Nachts geöffnet. 

s Achtunga voll 
J. Konopackl 


— Osobne Gab 


Restauracja „Niespodzianka“, 
uliea Konstantynowska Nr. 13. 
Codziennie: 


„MUZJRALNE WIEGZORY 


w Czwartkii Niedziele: 
9 Bu Rlaki garnuszkowe, Taf 
Lokal möj jest zupelnie odswie- 
2ony i otwarty dla Szanownych 
gosci do godziny 1-ej w nocy. 
Z szacunkiem 
J. Konopackl 


Verloren. mE 


Am Dientag Vormittag ſind auf der 
Pett kauer⸗Straße, unweit des neue! 
Ringes 4 Stück Halbimperiale in 
maus Papier eingewickelt, verloren ge⸗ 
gangen. Da dieſes Geld einer armen 
Händlerin, Namens Efiher Liszczynska, 
wohn haft Zgterzer⸗ Straße Nr. 58 gehört, 
jo wird der ehrliche Finder um Rückgabe 
derſelben er ſucht. 


In English lady 
speaking French & German impaets 

| instruction in English — in all its 

| branches. — Address: L. C. K. Zo- 
ner's Library. 


| Zwei Fabriksſäle 


mit Dampfkraft 
| von Neuf ihr ab zu verpachten. Daſelbſt 
N auch tin großer Waarenwagen 
preiswerth zu verkaufen. 
Näheres Nikolojewska⸗Straße Nr. 10 
keim Eigenthümer. 


— —,—,— — — 


Wichtig! 
für Kauſlenie u. Private! 


Ein e fahrener Weinküfer übernim t 
egen ſehr mäßiges Honorar das 
Abfüllen ſämmtliches Weine, Näheres 
in der Exped. die, Bl. 


epornte Cabinets 


3 Die jeit dem Jahre 1859 beſtehende 
Steinſkulptur⸗ und 
Steinmetzauſtalt 


mit der erſten im Lande befindlichen 


Granitpolirauſtalt 
Andrzej Pruszynski 


Wolska- Straße Nr. 14 in Warſchau, 


übernimmt alle in diefes Fach einſchlagenden 


A beiten, als: Denkmäler us Granit, Syenit, 
Labrador, Marmor, Sandſtein u. ſ. w., baut 
Erbbegräbniſſe und führt auch alle Bauarbei- 
ten, als: Treppen, Ballons, Baluſtrad en ett. aus. 


BI DE 
esse 


Kost u. Logis 
können 2 oder 3 anſtändige Herren ſo⸗ 


fort erhalten. Näheres Gluwna⸗Straße 
Nr. 13, Wohnung Nr. 2. 


Dr, A. Wildauer, 
aus dem Auslande von ſeiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Relſe zurückgekehrt, nimmt die 
Praxis wieder auf. 
Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113, 

Daus ‚Dobranicli. 
f Speeiell Haut⸗, veneriſche Krank⸗ 

beiten und Hydrotherapie, Waſſerheilver⸗ 
ſahren nach der Methode des Prälaten 
Kneipp und Prof. Winternitz. 
Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 Ubr, Nachmittags von 4—6 Uhr. 


Ein Fachmann 
I ſucht einen Aſſocis mit einem 
Bi Ropital von 10— 15 Tauſend Rubel 
zu ein m Geſchäft welches nachweis ⸗ 
lich 30—40% einträgt. Offert n 
beliebe man in der Expedition dieſes 
Blattes unter A. S. abzugeben. 


Privat⸗Heilanſtall 


(Ecke Ziegel⸗ und Wschodniaſtraße). 
vrech⸗ 


biren und künſtliche Zähne. 
10—11 Dr. Maybaum, Magen⸗ und Darm⸗ 
krankheiten. 
11-12 Dr. Gensch, innere, bei. Magens u. 
Darmkrankheiten. 
12¼ ½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 
1— 2 br. Goldsobel, innere, ſpec. Lungen⸗ 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 
1 — 2 Dr. Kolinski, Augen ⸗ Krankheiten 
(Sonntag, Dienſtag, Freitag). 
1— 2 Dr. Przedborski, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag nnd Freitag). 
2—3 Dr. Likie Augen⸗ und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 
2 —. 3 Dr. Pinkus, innere und Kinderkrh. 
11—12 Dr. Bundo, innere, jpeciell Nerven ; 
krankheiten (electrifche Behandlung) und 
| Frauenkrankh. 
Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 
Peuſion für Kranke und Gebärende, 
— - — - — 


! 

U 

| Qunden 

| 9-10 Dr. Brzozowski, Zahnkrankh., Ploms 
| 


leinen, empfiehlt billigst 


Ibis RIEDEL, 


Warschau, Granieznastr. Nr. 14 | 
Auf Wunseh diene mit Prei- | 
sen und Muster. 


2 Eis 
one 
Belohnung 3 Rubel. 

Ein Spitzentaſchentuch 
wurde am 11. d. M. in der Synagoge, 
Promenadenſtraße, verloren. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, daſſelbe gegen Bes 
lohnung abzugeben, Zachodnla » Straße 
Nr. 36, Quartier Nr. 8. 


2 


Zwei egal große, ſchwarze Jagd⸗ 
hunde ſind am Sonnabend, 10. October 
zugelaufen und können gegen Erſtattung 
der Koſten vom Portier der Fabrik J. 
Grohmann, Tylna- Straße Nr. 9 abge⸗ 
bolt werden. 


Eine gut eingerichtete 


Schenk 

Schenke, 
welche ſchon 16 Jahre beſteht, iſt mit 
Inventarium vom 1. Januar 1897 zu 
vermiethen. Daſelbſt iſt ein Keller⸗ 
laden nebſt Räumlichkeiten, geeig · 
nel zur Bäckerei, ſofort zu vermlethen. 
| Näheres Nikolajewska⸗Straße Nr. 13. 


Adreſſen⸗Tafel. 
Antoni Zelazowski, 


F. Adwok, 


i I. 
| Nowy Rynek Nr. 9, den Hate 


Wnioski hypoteezne 
nresulacje hypotek, 
uz neue.. 
Machen Sie 
f einen Verſuch 
| mit Caffee „Sanitas“. 
| Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medieinal⸗Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
| Ueberall zu haben. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikanerſtiraßze Nr. 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hm. Eifenbraun, 
vis-à-vis ſe iner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzloß mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Hugo Su wald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗Magazin, 

Rr. 72, Wschodnia⸗ Straße Nr. 72, 


„Alte aufe, 
vis-A-vln dem Sarg ⸗ Magazin v. J. Weidemeier. 


Ohren-, Rafen-, ' 
ertheilt gründlichen deutſchen Unterricht 


) 
\ 
| 
U 


Wir bringen wlederbolt zur Kenntulß 


daß der Provifions:Relfende, Derr 


Emil Tietz 


am 1. September a. cr. von uns ent⸗ 
laſſen worden und folglich nicht mehr 
berechtigt iſt, Aufträge für uns in un⸗ 
ſeren Welleuroſtſtäben mit diago⸗ 
naler Richtung der Wellen z. 
emyfar gen. 

Friedrich Kinzler & Co. 


TPEBYHTEI 


Ibeapy Tpary Kyspmuya 
BD MalckoMs Nuby mo 3 pyOıa u 
OÖHKHOBEHHYW. 110 1 py6. ga ꝙynr= 
n3% TlaBHaro crıaza 9e Ap Hs, 
Hrn. Marsbesa u r. Bysyıykb. 


IPO HALO TO 


TPI TOA AI: 


un or ABb yıpazasa Au ona 
Bepxogas; Ah Z- ur, Ono 
cenb. 

CopaBuTsca Bb Kagapmaxs 7 Ga- 
TepeH IPOTHBL HOBOR MepkBH Y 


] deupıpedeus AAB bega. 


Eine Ausländerin 


Kindern und Erwachſenen. Gefl. Offerten 
sub J. M. J. 23 an die Exped. d. Bl. 
erbeten. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 


aus 2 oder 3 Zimmern, Vorzimmer und 


Küche, Balkon beſtehend, it Wulczanska⸗ 
Stratze Nr. 9, Ofſtzine, 1. Etage vom. 
1. October er. ab zu vermiethen. Nähe 
res Zielona⸗Straße Nr. 17. 


Eine große 


gemauerte Remiſe 

iſt auf der Poludniowa⸗Straße Nr. 25 
ſofort zu vermiethen. 
in der Papierhandlung des Herrn L. 
Sachs, Petrikauerſtraße Nr. 9. 


— — — 
= faden, 

Ecke Petrikauer⸗ und Andreas⸗Straße Nr. 
97, für ein größeres Detailgeſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermlethen. 

Daſelbſt ſind auch noch einige Lokale, 
für Verkaufsläger oder Compioir geeige 
net, abzugeben. 


geeignet für Weinſtube, Lager, Bier 
Halle, &. 2 Parterrezimmer, ge 
‚ignet für Comptoir ſofort zu vermit⸗ 
her. Rozwadowsfa⸗Straße Nr. 6 (vis 
& vis der Nawrot-Strasse) 


Zu vermiethen 


3 Wohnungen, enthaltend 4, 5 und 


6 Zimmer, elegant ausgeſtattet, mit allen 
Bequemlichkeiten, ſowie geräumige Front⸗ 
keller und Speicher, Pohudnlowa⸗Straße 
Nr. 28. 


Einige Fabrik⸗Säle. 
& 50 Ellen lang und 32 Ellen breit 
ron 3 Seiten Licht, in der Stadt gele⸗ 
sen, für Wiberei oder Spinne el gerignet, 
ſind vom 1. November 1896 zu ver⸗ 
miethen, einzeln oder zuſammen, mit oder 
ohne Dampfkraft. Zu er fragen bei M. 
Donchin, Poludniowa⸗Straße 31 neu. 


2 Zimmer und Küche, 
1 Zimmer und Küche, 
einzelne Zimmer. 


Eine Offtziue, 


beſtehend aus 4 großen Zimmern, ſowle 
andere Lokalſtäten find per ſofort zu ver» 
miethen. 

Grüne Straße Nr. 40. 


Zwei Zimmer nebſt Küche 


und Korridor, 
ia der 1. Etage den Hauſes Nikolai 
Straße Ur. 40 gelegen, ſofort zu ver⸗ 
mieihen. Näheres beim Hauswirtb. 


Ein großer Laden 


mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Galanterie⸗ und Kurzwaaren iſt ſofort 
zu vermielben, Näheres beim Struſch, 
Przejazd⸗Straße Nr. 12. 


Nähere Auskunft 


2 pruße Fruntkellerzimmer 


Nahnungen zu vermichen: 


OSlowna Straße Nr. 7 (neu), nahe 
der Petrikauer⸗Straße. 


u u — 


Ladzer Tageblatt. 


— 
Man bittet die Stempel auf den Sohlen zu beachten: 


Den REICHSADLER u. das ROTHE DREIECK mit dem Gründungsjahr 1860“ 


WACHSTUCH, TISCHDECKEN om LAL. 


Petersburger Schuhwerk 


Ch. LURIE und S2 GURJAN 


in Warschau, Rymarska-Strasse Nr. 12, Haus Gebr. Lesser. — Telephon N 967. 


Vorschuss-Lasse Lodzer Industrieller. Tre 


freitag, den 16. October a. cr., Nachmittag 5 Uhr: 


——ů—ů— 22 
et ra —ů— 


Repräsentanten-Versammlung, 


Tagesordnung: 


1) Neuwahl von Comité⸗Mitgliedern. 
2) Neuwahl einiger Herren für die Reviſions⸗Commiſſion. 
Die Herren Repräſentanten werden um möglichſt pünktliches und zahlreiches Erſchei⸗ 


nen höflichſt erſucht. 
| 
Filiale des Berl. Dausrama, 
Promenadenſtraße Nr. 1. 
Haus Mie kus. 
Dieſe Woche 
Die feännngsfeierlickeiten 


Ihrer Knilerlihen Najtſtäten 
und Moskau 
999009000009 


Stellung Existen 
Prospeci Nas Probebrief 
sg rar Fa EN 


| 

| 

| 

| 

"BÜCHFÜHRUNG, 


* 4.8. Weksler 


Dzielnaſtr. Nr. 4. 


Tuch⸗ u. Cord 


BKechnen, 


Das Tapeten⸗Lager 
von Adolf Butschkat, 


Lodz, Diuga⸗Straße Nr. 808 5/87 Ecke Andreas ⸗Straße: 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager in Tapeten, Borten, Triefen, Panelen und Seiſten ze. 
in den neueſten Deſſins. 


© 
11 
Ir 
15 
38 
1 
0 


Gratis-Prospect. Sie garantirt 
eaHandeis-Lebr-Institut() ' 


Erstes Deutseh 
Otto Siede-Elbing, Preussen. © | 


999290990999 ο | 


de Pelzwaarenlager Die Filiale der Warſchauer Schuhwaaren⸗Fabrit 


Ar Rother von N. Leisermann, Lodz 
84 85 Re Br. 22, iſi nach der Petrikauer⸗Straße Nr. 46, Haus Müller, neben der Apethel, 
empfiehlt in großer rg Herren - "rlegt worden und empfiehlt ihr großes, frisch aſſortirtes Lager von 


eee Herren-, Damen- u. Kinderſchuhwerk 


A en und dauerhafteftem Material in großer Auswahl und zu den Billigften 
reifen. 


I Einige Bnaben 


im Alter von 14—16 Jahren, werden ſofort zum Zeitungs-Verkanf geiuät. 

Zu erfragen in der Expedition dieſes Blattes. 
Sr ecial · Jabrit für 
Deeimal⸗ und Feat agen 


von G. Sehönjan « J. Neumann, Warschau, Chlodna-Strasse Nr. 19 
Haben ſtets auf ſtets auf Lager 1.2 Wangen in allen Dimenfionen. 


Telephon ⸗Verbindung. 


BENRYK ELZENDERG, 


Adwokat Przysięgty, 
1 powröcik. % 


2-3 Buaben, 


i » Erste Lodzer 
mie Su Yh, Yn Zähnen = Eifenmöbel-, Velocipedes- und 
ter günſtigen Bedingungen fojort Auf⸗ Kinderwagen ⸗ Fabrik 


nahme finden. 
Wo ſaat die Exped. dies. 81. . 


Die Adminiſtration der Güter 
Potok Zloty, Poſtſtation Zarki 


empfleblt eine große Auswabl ſchö ner 


Obſtbäume ſowie pracht⸗ 


JOSEF WEIKERT, 


Andreas-Strasse Nr. 26. 
Die Szydiower Equl ed und Für gutgebaute, neue Häuſer hat 
Britschkenfabrik 


Käufer und erbittet Offerten: Bureau 


volle Sträucher. Ai Sraplimöte-Ötrape 41, „Bernhard Berson“, Petritauer- 
— Preieliften auf Verlangen franco. — I wagen (Bret). | Straße Nr. 60. 


Peaastops» u Ham , Teonom m Soueps. 


a 
| N 
— — — —— . —— — — — 


retriuauer- strasse Nr. 88. 


Tosnoneno Ilenaypom. 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


— Heute, Donnerſtag, den 15. Oktober 1896: 
Zum dritten und letzten Male: 
Die mit größtem Erfolge zur Aufführung gelangte Luftſpfel⸗Nopltät: 


es" Gräfin Fritzi. mon 


von Albert Roſenthal. 


Hauptrollen: Olga v. Billingen, Marie Hochfeld, Marie Mäder, Adolf 
Mehner, Felix Stegemann, Walter x,%. 


Morgen, Freitag, den 16. Oktober 1898: 


Zei den für die Freitage eingeführten, ermässigten 
Preisen der Plätze: 5 


Der Bettelstudent. 


Große Operette in 3 Akten von Carl Miliöcker. 


ie Direktion. 
4 — heise 


ARKAKRANNKKKHHAUNKN Kun 


| x n ιτ ,n N NN N NN 


Die Commandit⸗ Geſellchaft „GCARMEL‘ 


m Warsch 


Das Lodzer Lager fur ten Fre al Detail-Betkauf der 


nläjlinner natürlichen Weine | 


und Cognaes —— 
befindet ſich Poludniowa⸗Straße Nr. 2. 
— Beftellungen nimmt Herr E. L. Hiller . 


Der e | 
des Fodzer chriſtlichen Wohlthätigkeils⸗Vereins 


bringt hiermit zur allgemelnen Kenntniß, daß die 


XI. ordentliche 


Heueralerſaumlung 


der Vereinsmitglieder Dienftag, den 8. (20.) October a. er., um 

5 Uhr Nachmittags im Concerthauſe ſtattfinden wird. 

Die Tages-Ordnung dieſer General⸗Verſammlung 
umfaßt folgende Punkte: 

1. Durchſicht, Prüfung und Genehmigung des Nechenſchaftsberichtes pro 1895. 

„Prüfung und Genehmigung des Voranſchlages der Einnahmen und Ausgaben 
auf das Jahr 1896. 

. Mit heilung bezüglich der hohen Ehre, die dem Vereine ſeitens Seiner Erlaucht 
des Herrn Grafen Schuwaloff u. Sr. Excellenz des Heren Gouverneurs K. K. Miller 
durch Annahme des Titels eines Ehrenmitgliebes des Vereins zu Theil wurde. 

. Mitth ilung über den Armenh ausbau. 

„Mittheilung über vie erfolgte Erwelterun! des Gru dſtückes der 1. Kin erbe⸗ 
wahranſtalt durch den Kauf eines angrenzenden Platzes und Wahl zweler Mit⸗ 
glieder dis Verwaltungsrathes zur notariellen Genehmigung dieſes Kaufes. 

. Gmehmigung des Vorhabens der vierten Bezirka⸗Damen⸗Commiſſion hinſichtlich 
der Erwerbung eines eigenen Gibäudis für die 2. Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt. 

. Beſ blußfaſſung hinſichtlich des Antrages dir Erben des verſtorbenen Ptäſis 
des Vereins. 

. Wahl eines Candidaten des Ver waltungsrathes. 

Wahl der Revlſions⸗Commiſſion. 

Der Verwaltungsrath erachtet ts für feine Pflicht, zu erwähnen, daß auf 
Grund der Aller hoͤchß beſtätigten Statuten die Beſchlüſſe dieſer Verſamm⸗ 
lung ohge Rückſicht auf die Zahl der erſchten enen Mitglieder rechtsgültig find. 

f Die Herren Mitglieder werden höflichſt um mögſlichſt zahlreiches Eiſcheinen 
er ſuchl. 


—ũ—— —-— 
— — 


Geſchäfts⸗Eröffnung 
Dem bhochgeſchätz ten Rublitun m un die ergebene Anzeige, das ich 


om an der N Nr. 880 


(en 


Pöbel, Polſter 
Mh und Je 
= Spiegelmagazin Ja 


eröffnet Habe 1 empfehle eine große Auswahl von Möbeln, Polſt ermöbeln un 
Spiegeln von den eimſachſten dis eleganteſten, zu mäßigen Preſſen. Decoratiuns⸗“ 
Arbeiten werden nach den neueſten Moden und Muſtern prompt aus gefübrt. 

Mich dem Wohlwollen eines geſchätzten Publikums beſte ns e haltend, zeichne 


Hochachtungsvoll 
Bauer. | 


=. aanwe Y4laro.ı 


A. 


Die Möbel-Fabrik befindet ſich Nikolajewska⸗ 


Straße Ur. 56. 
geſucbt. Offerten unter C. X. 


Ein] junger Wann, |: | die Exped. dief. Bl. zu richten. 


Schnelipressendruck von Leopold Zoner. 


2 


mit 1 Friftticen Arbeiten vertren 


| 


235. 


Donnerſtag, den 3. (15.) October 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Das Bäschen vom Lande. 


Roman von Helen Mathers. 


„Das habe ich wirklich vor anderen Mädchen voraus, außer mei⸗ 
nen vielen Herrenbekanntſchaften, daß ich mich anzuziehen verſtehe. 
Mir kommt gar kein Verdienſt dabei zu, wenn ich vielleicht mehr 
Anbeter habe, als andere, es ſind nur meine Kleider und mein Haar 
dran ſchuld, das heißt, ich meine die Art, wie ich mein Haar auf⸗ 
ſtecke. Es iſt wirklich das Seltenſte von der Welt, auf dem Lande 
einen gut frifirten Kopf zu finden.“ 

„Und doch iſt es die erſte Pflicht einer Frau, ſtets hübſch und 
kleidſam friſirt zu fein,’ ſagte Lady Appuldurcombe feierlich. „Du biſt 
aber noch ſehr jung, Kind, um das ſchon zu begreifen. Dann liegt es 
auch nicht nur an der Wahl der richtigen Kleidung oder daran, daß 
man ſich an die richtigen Adreſſen wendet, es iſt die Art, wie man 
ſeine Sachen trägt, die erſt den beſonderen Chie verleiht. Wo haft 
Du die adgejehen, Kind 2“ 


„Ich kenne eine ungeheuer kluge Dame“, ſagte Lesley, deren 
Augen zu ſtrahlen begannen, „die mir unter anderem dieſen Rath ge⸗ 
geben hat: trag' immer weiß, wenn Du kannſt und ſo lange Du 
kannſt, und wenn nicht, fei vorfichtig in der Auswahl der Farben und 
miſche dieſe nicht mehr untereinander, als Du Deinen Wein zum 
Beiſpiel miſchen würdeſt.“ 

„Wer ift denn dieſe Dame?“ fragte Lady Appuldurcombe bei⸗ 
fällig. „Wirklich, mein Kind, Du kannſt froh ſein, ſolche Nachbar⸗ 
ſchaft zu haben, vergraben wie Du biſt.“ 

„Lady Cranſtonn!“ Der Name kam ſchüchtern und doch gewiſ⸗ 
ſermaßen herausfordernd von des Mädchens Lippen, und der Tante 
Geſichtsausdruck wechſelte auffallend. 

„Ich habe von der Dame gehört“, ſagte Lady Appuldurcombe 
kalt, bei der Kennen oder Nichtkennen gewiſſen Leuten gegenüber gar 
nicht in Frage kam. 

„Die hatte kürzlich fuhr 
Lesley kalt und ſtolz müſſen 
dauern 


„und wird nun 
für den Reſt was nicht 
wird.“ 


„Sie hatte einmal ausgezeichnet günſtige Ausfichten in der Ges 
ſellſchaft,“ bemerkte Lady Appuldurcombe gleichgiltig, als ob fie das 
Thema nicht im Geringſten intereſſire. 


einen 
fort, 
ihres Lebens, 


Unfall auf der Jagd,“ 
liegen 


wohl lange 


„Ja, und einen Mann dazu, der ihr Leben zu Grunde gerich⸗ 
tet hat“, fuhr Letzley mit blitzenden Augen und größter Energie auf. 


„Hätte ich Lady Cranſtonn und ihre Schickſale nicht gekannt, würde 
10 wohl nicht ſo hart über die Männer urtheilen, wie ich es jetzt 
thue.“ 

Sie trat zum Fenſter und ſah hinaus; ihre Tante konnte nur 
die Rückſeite eines rabenſchwarzen Köpfchens ſehen, deſſen Haare ſich, 
trotz aller künſtlichen Friſur, von Zeit zu Zeit in rebelliſchen Löckchen 
kräuſelten. 

„Sie alfo hat Deine Kleider für Dich gewählt, mein Kind!“ 
fragte Lady Appuldurcombe ablenkend. „Deine Jungfer wohl auch 7 
Sie hat es äußerſt klug und geſchickt angefangen, das muß ich ſa⸗ 
gen. Woher haſt Du das Kleid, das Du geſtern Abend an⸗ 
hatteſt?“ 


„Ich hatte eine Muſtertaille an Maſon geſchickt,“ antwortete das 
Mädchen mit merkwürdig tonlofer Stimme. „Es kam erſt geftern 
kurz vor dem Diner an. Ich liebe Lady Granftonn,” brach es dann 
leidenſchaftlich aus ihr hervor. „Du darfſt nichts, nichts gegen ſie 
ſagen, Tantchen, bitte, ich könnte es nicht ertragen.“ 

Lady Appuldureombe war zum Schreibtiſch hingetreten, wo ſie 
ſich jeden Morgen nach Art und Weiſe einer Dame von 


[3. Fortſetzung] 
Welt beſchäftigte, die ſich zu allem nach Belieben Zeit nehmen 
kann. 

„Du könnteſt kein beſſeres Vorbild haben als Lady Cranſton — 
was Kleider anbetrifft,“ ſagte ſie trocken. 

„Tante“ ſchrie das Mädchen auf, „giebt's denn noch ſo etwas 
wie chriſtliches Erbarmen auf der Welt — eine einzige wirklich chriſt⸗ 
lich denkende Frau 7 Du kennſt Lady Cranſtonns Geſchichte, weißt, 
daß ſie nur einen Fehler begangen hat — einen einzigen! Sie heira⸗ 
thete einen brutalen Unmenſchen und verließ ihn für einen Andern, 
der ſie noch ſchlimmer behandelte.“ 

„Wovon ſie ſich die Schuld doch wohl ſelber zuzuſchreiben hat, 
nicht?“ ſagte Lady Appuldurcombe, die ihre Schreibgeräthe zu⸗ 
recht legte. Ihr Gefiht war ſehr ernſt; fie dachte daran, wie 
es ſie nun durchaus nicht Wunder nehme, daß Cäcilies Kind 
auf dieſe Streiche verfalle bei ſolchem Verkehr, den ihr der Vater 
erlaubte, 

„Ueber dieſen Punkt werden wir nie einig werden, Tant⸗ 
chen“, fagıe das Mädchen mit jugendlich heller Stimme. „Ich 
werde immer für die Frauen eintreten, durch dick und dünn 
für ſie gehen, und wo ich einer etwas Gutes erweiſen kann, da werde 
ichs thun. Wenn ich das Leid ſehe, das die Männer verſchul⸗ 
den —“ 

„Und wenn ich das Leid ſehe, das die Frauen verſchulden,“ ſchob 
Lady Appuldurcombe ſanft dazwiſchen. 

„Das müßte ich erſt noch zu ſehen bekommen! 
hin — 7 

„Bis dahin, mein Kind, geh Du hinunter ins Wohn⸗ 
zimmer und verſuche, es zu vergeſſen, daß Du ſehr ärgerlich über 
mich biſt. Ronny iſt ausgegangen, um ſich nach einem Pferd für 
Dich umzuſehen, ſo daß Du morgen früh Deinen Ritt im Park ha⸗ 
ben kannſt. Wir fahren erſt nach dem zweiten Frühſtück nach Ras 
nelagh.“ 

Die Thür ſchloß ſich, Lesley war gegangen. 

„Sie kann ein gefährlicher Feind ſein,“ ſagte Lady Appul⸗ 
durcombe vor ſich hin und tauchte die Feder in die Tinte, 
„aber auch ein warmer Freund“, ſetzte fie in demſelben Athemzuge 


hinzu. 
IV 


Die geſtrige Fahrt auf der Coach nach Ranelagh war 
köſtlich geweſen. Mr. Yelverton, der die Fahrt arrangirte, war ein 
äußerft unterhaltender Geſellſchafter, und Lesley hatte ſich 
herrlich mit ihm amüſirt. Ihren Vetter Ronny hatte fie einige 
Male tüchtig ablaufen laſſen. Er mußte für das heimliche 
Verhör büßen, dem ſie ſeine Mutter am Morgen unterworfen 
hatte. 

Bei dem ſogenannten Gymkhana, das in ſeinen Reiterkunſt⸗ 
ſtückchen an den Circus mit 1 Clowns erinnerte, hatte Lesley 
alle ihre Anbeter vom Abend zuvor getroffen und andere neue kennen 
gelernt. Auch Seine Excellenz war da geweſen und hatte wie ſelbſt⸗ 
verſtändlich lange den Platz an ihrer Seite behauptet. 

Durch ihn erfuhr ſie zu ihrem höchſten Erſtaunen, daß Major 
Kilmurry für den erſten Herrenreiter in England gelte. 

Daran dachte ſie eben: der kleine Fuß ſtampfte zornig den 
Boden: 

„Ich bin's müde, ewig von Ronny und ſeinen Tugenden, ſeiner 
Tapferkeit, feiner Reitkunſt und feiner Vollkommenheit als Sohn zu 
hören. Hat er denn gar keine Schwächen? Da könnte man ja beinahe 
verſucht ſein, Bob herbei zu wünſchen!“ 


Bis da⸗ 


Die Uhr zeigte gerade fünf Minuten vor zehn. In Hut und Lesley beſſer reite, ſich hübſcher Heide und ſchöner ausjehe, als 
Reitkleid, die Weſte bildete rden? hervorſtechendſten Theil des Ganzen, irgend ein Mädchen, das man in dieſer Saiſon in Row geſehen 
ſtand Lesley über das Balkongitter gelehnt und kritifirte aufs ſchärfſte habe. s 
ein ganz nett aus ſehendes Miethöpferd, das unten zur Anſicht langſam Die „Welt“ lächelte ein wenig ſpöttiſch bei dem Gedanken, daß 
auf und ab geführt wurde. der unfehlbaren Lady Appuldurcombe dieſer geſellſchaftliche Verſtoß 

Zuletzt ſchüttelte fie ſehr eniſchieden den Kopf. Es verlangte fie | paſſiren konnte, und ſelbſt die unbewegliche Miene ihres wohlbekannten 
danach, 3 ſagen zu können, daß, wenn er auch ein noch jo aus⸗ Grooms, der hinter dem Paare herkrabte, konnte die Sache nicht 
gezeichneter Reiter ſei, er doch offenbar nicht verſtände, ein Pferd beſſer machen. Yelverton, dem es ſehr unbehaglich dabei zu Muthe 
für eine Dame auszuwählen. Das ſei eine Angelegenheit, worin fie, | war, hatte ſich bemüht, Lesley nach einem weniger beſuchten Theil 
Lesley, ihm beſſeren Rath hätte ertheilen können. Im ſelben Augen⸗ des Porkes zu führen. Sie liebe den Schakten und beobachte 
blick erſchien Mr. Yelverton auf der Scene, einen Groom hinter ſich, gerne die Menſchen, hatte fie ihn aber verſichert, hatte am Gitter 
der eine unvergleichlich ſchöne braune Stute führte. Mit leichter | Pofto gefaßt und dort bald die meiſten Herren, die ſeit ihrer Ankunft 
Grazie ſetzte das Thier die Füße und bog den herrlichen Hals; das vorgeſtellt worden waren, um ſich verſammelt. a 
Haar glänzte wie Atlas in der Sonne. Sie ſprach und ſcherzte mit allen mit der Anmuth und Frei⸗ 

„Oh, Du Schönheit,“ rief Lesley, begeiſtert bis ins innerſte müthigkeit, die fie ſtets auszeichneten, und Lady Appuldurcombe hätte 
Herz hinein. Yelverton ſah zu dem Balkon empor, und beim An⸗ dabei an keinem Wort, an keinem Blick Anſtoß nehmen können. 
blick des Mädchens bedeckte tiefe Röthe fein etrliches, häßliches Kein Schleier verhüllte die rofige Friſche ihrer Wangen, die klare 
Geſicht. Bläue ihrer ſtrahlenden Augen, den ſtets wechſelnden Ausdruck des bes 

„Wie froh bin ich, daß Ihnen Miß Coquette gefällt,“ rief er lebten, fröhlichen Geſichtchens, das jedes Gefühl raſch und bezaubernd 
eifrig und warf einen argwöhniſchen Blick auf das andere Pferd, das wider ſpiegelte. i 
noch immer hin und her geführt wurde. „Wollen Sie nicht herunter Lesley hatte zwei oder drei alte Freunde aus Somerſettſhire unter 
kommen und das Thier probiren?“ der etwas gelichteten Menge gefunden. Es waren Männer, die ihr 

„Sie können das Pferd wieder fortführen,“ rief Lesley Ronnys längſt vergeben hatten, daß ſie ſie einſtmals betrogen, ebenſo wie 
Groom zu und wies mit ihrem ſchlanken Arm gebieteriſch nach der Lesley ſelbſt es total vergeſſen hatte, daß ſie Grund haben könnten, 
Richtung der Ställe. Erſtaunt gehorchte der Mann, während Yele ihr zu zürnen. So ſtrahlte ſie denn vor Vergnügen, was man von 
verton ihm eilig etwas zuflüſterte, das er, an den Hut greifend, kurz Velverton durchaus nicht behaupten konnte, als Ronald Kilmurry daher 
bejahend beantwortete. geritten kam, der nur mit äußerſter Selbſtbeherſchung ſeinen tiefen 

Lesley rannte die Treppe hinunter, nahm drei Stufen auf ein⸗ Aerger verbergen konnte. | : 

‚mal und ſtürzte hinaus auf die Straße. Sie nahm ſich nicht Zeit, „Es thut mir sehr leid, daß ich fo ſpät komme, Couſine,“ ſagte 
Delverton die Hand zu ſchütteln, fie hatte nur Sinn dafür, der Stute er, lüftete den Hut vor ihr und begrüßte mehrere Herren aus der 
die ſammetweichen Nüftern zu ſtreicheln und ihr den Zucker zu geben, Gruppe mit einem Kopfnicken. „Iſt es Dir zu heiß, um noch ein⸗ 
den fie für Ronnys verſchmähtes Thier bereit hielt. Als Yelverton mal auf und ab zu reiten?“ 

ſie, leicht wie ein Vogel, in den Sattel ſchwang, als ſie ihren Fuß Dabei hatte er, ehe ſie feine Abſicht merkte, ihr Pferd am 
in den Steigbügel ſteckte und ihr Kleid mit einem einzigen Ruck Zaum ergriffen und gewendet und galoppirte mit ihr den Row hin⸗ 
geſchickt zurecht ſchüttelte, hob die Stute die zarten Ohren in die unter. 

Höhe und begann zu tänzeln. Es war, als ob das Thier angeſteckt „Scheints ja eilig zu haben!“ hörte Lesley hinter ſich einen 
würde von der Atmoſphäre übermüthigſter Jugendluſt, die Lesley Herrn zum andern ſagen, dann lachte jemand, und als ſie voll 
überall zu verbreiten ſchien. Vielleicht merkte das Thier auch, daß Staunen Ronny anftarrte, ſah fie, wie dieſer die Zähne feſt aufein⸗ 
es etwas ganz Beſonderes auf feinem Rücken trug. Lesley ermu⸗ ander biß. Er war förmlich blauroth im Geſicht. 

thigte Miß Coquette durch Koſen und Streicheln in ihren Poſſen „Weßhalb bift Du jo ohne Weiteres mit Yelverton davon ger 


und Unarten, bis Yelverton, der bewundernd dem entzückenden Paar ritten?“ fragte er ſeine Couſine nun ſchroff. „Noch dazu auf ſeiner 


zuſchaute, Angſt zu fühlen begann vor dem, was die beiden nächſtens Stute. Wie kann der Menſch das wagen!“ murmelte er wüthend 
thun oder nicht thun würden. vor ſich hin. „War das Pferd, das ich Dir ausgeſucht hatte, nicht 

Es wäre ſchwer geweſen, zu entſcheiden, wer den Ausſchlag gab, gut eenug 22 
die zwei weiblichen Weſen ſchienen ſo ganz eines Geiſtes, aber Lesley hielt ihr Thier ſo plötzlich an, daß eine weniger geübte 
während Velverton ſich ängſtlich bei Charville nach Major Kilmurry Reiterin aus dem Sattel geſtürzt wäre. 
erkundigte, bog Miß Coquette neckiſch gegen Stanhope Gate ein. Während Miß Coquette wie feſtgewurzelt ſtand, rief das 
Lady Appuldurcombe erſchien eben noch zu rechter Zeit auf | Mädchen, ohne die Stimme viel zu erheben, hinter Ronny her: 
dem Balkon, um zu ſehen, wie Lesley in leichtem Trabe im „Das war einfach eine — Vogelſcheuche!“ 

Park verſchwand, und Belverton, ſchnell hinterher ſetzend, fie, übers | 1180 der indeſſen voran geſprengt war, kam widerwillig 
holte. zurück. 

Verdutzt ſchaute Lady Appuldurcombe dem Paare nach. Wo war | „Ich habe mein Möglichftes gethan,“ ſagte er kalt. „Mitten in 
Ronny, und warum nahm Yelverton feine Stelle ein? Der anblick der Saiſon ift es nicht lei bt, eben das zu finden, was man braucht. 
eines ihrer Grooms, der in toller Jagd hinterdrein ritt, erleichterte | Aber weßhalb biſt Du fo mit Nelverton durchgebrannt? Ich war auf⸗ 
ihr Herz etwas, doch erſchien ihr alles unbegreiflich und durchaus | gehalten worden und —“ 
unpaſſend, und mit wirklicher Unruhe ſah ſie den ſich Entfernenden | (Fortſetzung folgt.) 
nach. f 

Von dem Mädchen konnte man natürlich kaum erwarten, daß En 2 

fie wiſſe, was fi ſchickt, und Nelverton war ja der e Humoriſtiſche Ecke. 
Menſch, mit dem ein Mädchen geſehen werden durfte, und doch! 

Lady Appuldurcombe gedachte ihres Schwagers wieder einmal nicht 

eben in Liebe und kam auf ihre erſte Behauptung zurück, daß 
ſie ihm nie, nie verzeihen werde. Man mußte Lesley ja lieb 
haben, ſicherlich, aber Lesley auf dem Lande ſowohl, wie Lesley 
in der Stadt verſtand es, ihre Umgebung in Athem zu er⸗ — Deutlich. Dilettant (ſehr zudringlich): „.. Ich mochte 
halten. gern für Ihr Blatt etwas ſchreiben! ... Nicht wahr, das 

Der Gedanke, Charville oder Parker zu ſchicken, um das Mädchen Papier muß auf einer Seite leer bleiben?“ Redakteur: „Nein, auf 


e Konkurrenz. Chef: „Ich begreife nicht, wie Ihr früherer 
Prinzipal mir ſo einen Erzfaullenzer, wie Sie, en 


55 10 Kommis (gemüthlich): „Na, er iſt doch 'in Konkurrent von 
nen!“ 


zurück zu bringen, fuhr ihr durch den Kopf, aber dadurch hätte fie beiden!“ 

nur alle, ſich ſelber mit inbegriffen, lächerlich gemacht. So ſetzte fie — Vergaloppirt. Vater (im Eifer): „Laura, nimm Dir 
fi) denn an ihren Schreibtiſch, ſuchte ſich in Geduld zu faſſen und ja einen geſcheidten Mann — Deine Mutter hat leider nur aufs 
hoffte nur das Eine ſehnlichſt, daß Ronuy ausgemacht habe, die beiden [Geld geſehen !“ 

in Row zu treffen. — Zu ſpät! „Wie, Alle Ihre Töchter ha \ 

Mittlerweile ging die reizende Malincourt „mit Dampf darauf | verlobt ?! Ich wolte Sie eben cn = dk 500 0 Rn Matte 
los“, wie die ſehr beträchtliche Anzahl von Leuten, die fie nun ſchon bitten !“ „O die iſt gerade die Verlobteſte !“ f 
kannte, ſich eine Stunde ſpäter, höchlichſt beluſtigt, unter einander zu⸗ — Ein Zeitkind: „Otto, Du haſt aber ein ſchlechtes Zeug⸗ 
raunte. niß!“ „Ja, Papa, der Lehrer muß was gegen Dich haben |” 

Auf YVelvertond Stute, die in der Stadt beſſer bekannt war als — Vorſichtig. Backfiſch: Bitte, Couſin, hier küß' mich nicht 
manche der hervorrogendſten Leute, in Nelvertons Geſellſchaft ganz | hier iſt ein Echo!“ 2 4 
allein — na, das geht ja wohl ein bischen ſchnell, jo meinte man 
— aber dabei fiel es niemand ein, in Abrede zu ſtellen, daß 
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